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Allgemeine ueberficht. 


— der Schweiz hat im Canton Solothurn der außtrordent⸗ 
liche Zuftand aufgehört. Die beiden Abgeordneten, die in dat 
aufgeregte ſogenannte Schwarzbubenland geſchickt worden, 

und mit guten Berichten zurückgekommen. Die Regierung 
hat die Truppen entlaſſen, ihre eigene Permanenz aufgehoben 
und iſt aus der Kaſerne ausgezogen. Alles ſcheint beendigt zu 
fein, dis auf die gerichtlichen Unterſuchungen über die vereitel⸗ 
ten Pläne der Inhaftirten. Schlimmer iſt die Lage des Kan⸗ 
dens Aargau. An eilſtauſend Mann halten noch immer den 
Landestheil, von dem der Landſturm e war, be⸗ 
ſetzt, und man wagt noch nicht, fie zurückzuziehen. Unter: 
deſſen hat ſich in Aarau wieder der große Rath verſammelt und 
ein Amneſtie⸗Dekret berathen, nach welchem ſich die gerichtliche 


erfolgung auf die Führer des Aufftandes und auf dießenigen 


Beamten und Geiſtlichen, die ſich denſelben nicht entgegenge⸗ 


fest haben, beſchränken würde. Die Verſammlung hat ferner 


entſchieden, daß ihr Kloſter⸗Beſchluß ohne irgend eine Aus⸗ 
nahme zu exequiren ſei, und hat über das Kloſter⸗Vermögen 
verfügt. Den Kloſter⸗Geiſtlichen, die ſich fügen, ſind Pen⸗ 
ſionen ausgeſetzt worden, die anfta dig genannt werden dür⸗ 
Fanden katholiſchen Gemeinden wirdeine Million Schweizer: 

anken in die Schul- und Armengüter ausgetheilt werden, 
und zwar die Hälfte ſogleich, die andere Hälfte, wann einſt 


einen a a ein, nach welchem auf 6 Jahre 


das für die Penſionen beſtimmte Kapital frei werden wird. 
Alles Uebrige ift zwar für Staatsgut erklärt, foll aber unter 
deſonderer Verwaltung bleiben, und für Kirche, Schule und 
Armen ⸗ Anftalten verwendet werden. Allein auch die Erwei⸗ 
terung dieſer Sache zu einer eidgenoſſiſchen hat einen Schritt 
gethan. Die Regierung von Freiturg hat, wie Zeitungen 
melden, mit Berufung auf den Bundes⸗Vertrag von Aargau 
offizielle Auskunft verlangt, welche Beſchlüſſe es über die Klö⸗ 
ſter gefaſſt habe. Es iſt kaum zu zweifeln, daß ſich die Eid⸗ 
genoſſenſchaft damit wird beſchäftigen müſſen, ſei es ſogleich, 
ſei es auf der nächſten ordentlichen Tagſatzung. Viel Dan 
wird Aargau nirgends einärndten. Die meiſten liberalen Kan⸗ 
tone werden aber auch wenig Luſt haben, es zur Aenderung 
ſeiner Beſchlüſſe anzuhalten, und die Art der Herausforderung 
dürfte beſtimmen, in welchem Maße dieſe Kantone Aargau in 


Schutz nehmen werden. 


In Frankreich haben in der Deputirtenkammer die Ver⸗ 
handlungen über die wichtige Frage eng von Paris 
1 8 1 und dauern lebhaft fort. — In der Sitzung vom 
18. Imuar brachte der Finanz⸗Miniſter, Herr Humann, 
von 1842 
an, jedes Jahr 75 Millionen Fr. zu öffentlichen gen 
fordert werden. Auch wurde ein Gefeßentwurf über das 
literariſche Eigenthum vorgelegt. Am 21. Januar legte der 


Kriegs winiſtet auch drei Geſetzentwürfe der Kammer vor, 


(29. Jahrgang. Nr. 5.) 


— 


Durch den Erſten ward ein Kredit von 1,800,000 Fr. für die 
Gendarmerie verlangt; durch den Zweiten werden 80,000 
Mann von der Klaſſe von 1840 unter die Waffen gerufen; 
der dritte Entwurf hat zum Zweck, einige Veränderungen mit 
dem Rekrutirungsgeſetze von 1832 vorzunehmen; dadurch foll 
das Stellvertretungsſyſtem modifizirt, die Reſerve organiſirt 
und die Dienſtzeit⸗Dauer um I Jahr verlängert werden. 

Aus Konſtantinopel iſt die wichtige Nachricht eingetrof⸗ 
fen, daß die Pforte beſchloſſen hat, Mehe med Ali für den 
Fall ſeiner wirklichen und wahren Unterwerfung die Erblich⸗ 
keit des Paſchaliks Aegypten zu verleihen. Se. Hoheit 
der Sultan ſpricht dieſen Beſchluß in einem Hattiſcherif aus, 
in deſſen Eingang als Bewegarund dieſer Großherrlichen Ent⸗ 
ſcheidung angeführt wird, daß dieſelbe, nach den Rathſchlägen 
der hohen verbündeten Mächte, nicht blos die Sache brendi⸗ 
gen, ſondern auch als Stützpunkt für die Fortdauer und Be⸗ 
günſtigung des allgemeinen Friedens dienen werde. — Aut 
Syrien meldet man, daß Ibrahim Paſcha noch mit 28,000 
Mann Aegyptiern in Damaskus ſteht. Er hat zwei glückliche 
Gefechte gegen die Bergbewohner beſtanden und der Zuſtand 
ſeiner Armee iſt jetzt ſo gut, daß er wohl die Offenſive gegen 
die türkiſche Armee in Syrien, die nur 15,000 Mann zählt, 
ergreifen könnte. Der Vizekönig von Aegypten hat nun durch 
den Admiral Stopford vermittelt, daß zu Ibrahim ſich ein 
agyptiſcher und engliſcher Commiſſaie begiebt, der ihm neuen 
Befehl überbringt, Aegypten zu räumen, denn die frühern 
Befehle ſcheinen ihn nicht erreicht zu haben, was bei der herr⸗ 
ſchenden Anarchie in Syrien wohl möglich ſeyn könnte. 


Der wunderliche Tyrann, Diktator von Paraguay, Dr. 
e gran 


Francia, ſoll nun wirklich am 20. Sept. v. J. geſterben ſeyn. 


— . 


Deutſchlan d. 0 
Frankfurt, 22. Jan. Nach allen Mittheilungen werden 
die Komplettirungen der Bundes⸗Kontingente der Bundes⸗ 
ſtaaten, wo ſie noͤthig waren, mit großem Eifer fortgeſetzt und 


bis zum März volllommen beendigt fein müſſen. In unſerer 


Stidt werden wir auch bald gleiche Vorbereitungen gewahren, 


denn unſer Bataillon muß noch einige hundert Mann ſtärker 


ſein, als es jetzt iſt; ſchwerlich ſind ſie aber anders einzuſtellen 
als durch den Zug der Gonferiptiongpflichtigen. Die Bundes: 
Militair⸗Kommiſſion iſt unausgeſetzt ſehr thätig. So alſo 
ſcheinen wir einem kriegeriſchen Frühjahre entgegen zu gehen, 
und dennoch iſt es die allgemeine Hoffnung, daß es neue Blü⸗ 
then des Friedens treiben werde. Die Vorſicht, die Umſtände 
gebieten Vorbereitung zum Krieg, die Weisheit der Kabinette 
läßt es aber an Bemühungen für Aufrechthaltung des Friedens 
nicht fehlen und ſo wollen wir mit Vertrauen einer Zeit ent⸗ 
gegen gehen, die uns in ihrer politiſchen Entwickelung zwar 
noch verſchleiert iſt, aber gewiß alle bangen Veſorgniſſe ehufeht. 
Sich wei z. 3 
Aargau, 20. Jan. Das Dekret über die Klöſteraufhebung 
iſt an eine Kommiſſion gewieſen worden. Gegen die Aufhebung 
der Klöſter haben, ſicherm Vernehmen nach, nur 19 Mitglieder 
des großen Rathes geſtimmt. Aus den Bezirken Muri und 
Bremgarten waren nur gußerft wenige Mitglieder anweſend 
und auch aus den andern katholiſchen Bezirken mangelten bei 
der Berathung und Abſtimmung viele Mitglieder. 
Freiburg, 18. Jan. Heute hat der Staatstath einſtimmig 
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beſchloſſen: als Beſchütder der Kleſter und des Bundesvertrags 
von 1815 die Regierung von Aargau offiziell anzufragen, ob 
ſie wirklich die Aufhebung aller Klöſter des Kantons dekretirt 
habe. Nach N Frage wird ſich die Regie⸗ 
rung genöthigt finden, zu Maßregeln zu ſchreiten, die ihr als 
Mitglied des Schweizer⸗Bundes zur Pflicht gemacht werden. 


Frankreſch. 
Paris, N. Jan. Seltſam genug bleibt die Pariſer Be⸗ 
völkerung bei der jetzt in der Deputirten⸗Kammer verhandel⸗ 
ten Befeſtigungs⸗Angelegenheit im höchſten Grade gleichgültig. 
Ich ſpreche zunächſt von den Maſſen, von dem Volke; aber 
auch der Mittelſtand theilt dieſe Apathie. In den politiſchen 
Kreiſen, und in denen, welche bei dieſer Frage mehr oder min⸗ 
der direkt betheiligt find, iſt natürlich die Fortifications⸗Sache 
das Hauptthema der Unterhaltung. Aus den Urtheilen und 
Sentenzen, Paradoxen und Widerſprüchen dieſer Kreiſe iſt es 
den Franzoſen ſchwierig, ſich ein ruhiges Endurtheil zu geſtalten. 
Aus Afrika meldet man: „Die Provinz Konſtantine iſt 
vollkommen ruhig. Die Schiffbrüchigen von dem bei Dfibid: 


ſchell geſcheiterten Franzöſiſchen Schiffe „Sainte Appolline“ 


ſind durch die Häuptlinge der Kabylen ſicher nach Konſtantine 
gebracht worden. Ueberall wurden unſere Landsleute mit Be⸗ 
welſen der lebhafteſten Theilnahme empfangen und man kann 
ſich Glück dazu wünſchen, daß die Kabylen nicht mehr die Un⸗ 
glücklichen morden, die das Meer an ihre unwirthlichen Geſtade 
wirft. — Der Geſundheitszuſtand iſt ſehr gut: in Setif waren 
unter einer Garniſon von 1800 Mann nur 25, in Konſtan⸗ 
tine unter 6000 Mann nur 217 Fieberkranke. In Philippe⸗ 
ville befanden ſich nur 286 Kadplen im Hospital; auch in 
verbeſſert.“ 

Am 18. Januar ift der Admiral Mackau auf der Fregatte 
„la Gloire“ im Hafen von Breſt vor Anker gegangen. Er 
hatte Montevideo am W. November verlaſſen und muß, da 
während der Reiſe fünf Mann an anſteckenden Krankheiten 
ſtarben, Quarantaine halten, deren Dauer noch nicht beſtimmt 
iſt. Die Korvette „la Triomphante“ iſt gleichzeitig dort an⸗ 
gekommnn. 8 — 

Die n Chaſſeur⸗Bataillone zu Fuß, welche in St. Omer 
gebildet werden, follen aan Ende Aprils nach Paris kommen 
und am 1. Mai daſelbſt ihre Fahne erhalten, worauf ſie dann 
ſogleich nach ihren Beſtimmungsorten abgehen; eins wird 
nämlich in der Umgegend von Paris vertheilt, eins bleibt in 
ac f vier gehen nach dem füdlichen Frankreich und vier 
na ika. 

Die e e ee ee Prozeſſes 
giedt im Publikum zu vielfachen Vermuthungen Anlaß. Man 
verſichert jetzt, daß es, in Folge feiner Geſtändniſſe, gelun⸗ 
gen ſei, wichtige Entdeckungen zu machen. Die Nachforſchun⸗ 
gen wären aber im höchſten Grade ſchwierig geweſen, weil 
Darmes nur ſehr unbeſtimmte Aufſchlüſſe habe geben können. 
Er kannte diejenigen en, welche mit ihm zu einer und 
derſelben geheimen Gefellfd . nicht bei Namen, 
al konnte dieſelben nu befi 

ortraits gezeigt, von denen er einige zu erkennen glaubte; 
wenn man aber die Originale verhaftete, und ſie mit ihm kon⸗ 
frontirte, ſo erkannte er ſie nicht wieder. Vor einigen Tagen 
ſoll es indeß gelungen fein, auf dieſe Weiſe eine Perſon zu 


Bona und Oſchidſchell hatte ſich der Geſundheitszuſtand ſehr 


reiben. Man hat ihm viele 


— — 
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erſorſchen und zu 2 die von Darmes als eines der 
auptmitglieder der geheimen Geſellſchaft bezeichnet wird. 
i dieſem Individuum ſoll man eine ſehr lange Lifte von Vers 
ſchworenen und Papiere von en Wichtigkeit geſunden haben. 
u Folge dieſer neuen Verwickelung könnte die Unterſuchung, 
welche auf dem Punkt war, beendigt zu werden, leicht noch 
einige Monate dauern. : 5 
err Blanqui der Aeltere hat dem Courrier francais 
einen Artikel überfchicht, worin er beweiſt daß wir in Afrika mit 
einer Occupations⸗Armee von 70,000 Mann nicht mehr als 
15,000 Mann disponibel haben. In der That zählt man dort 
8000 Konvalescenten, 9000 Kranke, 8000 an nicht Kombat⸗ 
kanten, als Train, Muſik⸗Corps u. f. w.; 33,000 Mann, die 
en Garniſonen, Forts und Küſten⸗Batterieen eingezwängt 
d. Mit den übrigen 15,000 Mann iftres nicht möglich un: 
ſeren Etabliſſements Dauer zu verſchaffen; man hat noch kei⸗ 
unſerer Gouverneure das gegeben, was vernünftigerweiſe 
Gelingen nothwendig war. Herr Blanquf will nun, daß 
wan ſich an die Kammern wende, daß man nicht mehr halbe 
redite, nicht mehr halbe Maßregeln, ſondern Opfer fordere, 
welche nothwendig ſind, um in Aftika ein Frankreich würdiges 
Elabliſſement zu gründen. f 
Spanie n. 5 
x In Badajoz erwartet man 4000 Mann Infanterie, 000 
balleriften, 2 Compagnieen Artillerie und eine Batterie 
näddeſchütze. Den letzten Nachrichten aus Portugal zufolge, 
Ae ſich die Portugieſiſchen Truppen immer mehr der Spa⸗ 
daten Gränge und werden mit jedem Tage kühner und be⸗ 
gender. 
Fu t, Degenffchäft führt mit der allmäligen Modifizirung der 
3 der Mord: Provinzen fort. Eine der wichtigſten Maßre⸗ 
* in dieſer Beziehung iſt die Abſchaſſung des Paſe, d. h. der 
Pe der allgemeinen Provinzial: Deputation zu gebenden Er: 
aubniß, d Beſehle der Madrider Regierung auszuführen. 
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Ber Ale 
Die Kriegsrüſtungen werden eifrig fortgeſetzt. Auf den Linien 
der auptſtadt ſind bereits 110 Kanonen aufgepflange werden 
und die Hauptſtadt hat nebſt den Vorſtädten 3200 Mann zum 
Vbendeu Heere geliefert; es find daher einigen Gemeinde⸗ 
orſtehern Befehle gegeben worden, die Aushebung zu ſus⸗ 
erbiren. Die Portugieſiſche Regierung hat fih auch an 
Bed Palmerſton gewandt und ihn um 20,000 Flinten zur 
In Faun ihrer Rekruten erſucht. 
un" den Lizirias, einem ausgedehnten Sumpflande an den 
fern des Tajo, ſieht man viele bewaffnete Perſonen, die ſich 
N Rekrutſrung widerſetzen, und eine bedeutende Anzahl der⸗ 
ſalben iſt aus derſelben Urſache nach Epanien entflohen. Die 
ehörden von Portugal haben, weil man ſie zu ermorden 
drohte, es nicht gewagt, die Befehle der Regierung in Aus⸗ 
ührung zu bringen. F 
wor Herzog von Terceira iſt nach Porto abgegangen, uvm 
ort das Kommando der Truppen zu Übernehmen. 


eee r eu den Seen Brise a 
In den letzten Tagen ſollen von e iten 15 großen Mächte 
Ructdinge enctgiſche Vorſtellungen gegen die fortdauernden 
8 auh d Frankreichs gemacht worden ſein, und es heißt, 
ww auch das Britiſche Kobinet welches bisher gezögert hätte, 
ich in diefer Hinſicht feinen Verbündeten anzuschließen, nun⸗ 


1 — 


mehr Willens ſei, ſich Frankreich gegenüber eben ſo deutlich 
auszuſprechen. - : i 2 
rien. 


2 2 S y a 

Beyrut, 21. Dez. Bis zum 16ten d. M. befand ſich Ibra⸗ 
him Paſcha immer noch in Damaskus, wo er ſein ganzes, 
ihm üdrig gebliebenes Heer verſam melt hatte. Die Corps von 
Caramanien, Maraſch, Orfa, Aleppo waren zu ihm geſto⸗ 
ßen, und Alles zuſammen bildete ungefähr einen Effe ftivftand 
von 30,000 Mann, meiſt Arnauten, von denen keiner über⸗ 


gegangen war. Baſchiboſuks, Beduinen umſchwärmten die 


Umgegend von Damaskus, den Anti-Libanon und dehnten 
ſich bis Hasbeya, auf der Straße von Aere, aus. Izet Paſcha 
halte einen Mutſalleim von Damaskus ernannt, der es wagte, 
mit 2500 Mann jrregulairer Kavallerie den Salahieh nach 
Damaskus hinabzuſteigen. Ibrahim, erſtaunt über dieſe Kühn: 
heit, ſchickte zwei Regimenter Kavallerie ihm entgegen, welche 
die feindliche Reiterei bei Sara gänzlich in die Flucht ſchlugen 
und viele niederhieben. Das Gefecht verbreitete von neuem 
wieder den Schrecken vor dem Namen Ibrahim's und in Bey: - 
rut glaubt man ſehr ernſtlich an einen coup de min von Ae⸗ 
gyptiſcher Seite. , \ 
Am 9. Dezember ſtarb in St. Jean d' Acre der Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Walker, Befehlshaber der dortigen Britiſchen Marine⸗ 
Truppen, an dem in Syrien graſſirenden endemiſchen Fieber, 
welches jetzt in jener Feſtung fehr herrſchend iſt. Die Engli⸗ 
ſche Armee hat an ihm einen ausgezeichneten Offizier verloren. 
Er wurde mit kriegeriſchen Ehren Werdigt, wobei Türkiſche 
Offiziere gleichen Ranges die Enden des Sargtuchs hielten. 


Türkei. 

Erſt am 4. Januar iſt das türkiſche Dampfboot „Isküdar“ 
mit den nach Alexandrien beſtimmten türkiſchen Commiſfairen, 
Admiral Ixwer Paſcha (Walker) und Maſlun Bei, von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Marmarizza abgegangen, um daſelbſt die 
Oeſtreichiſchen und Engliſchen Commiſſaire an Bord zu neh⸗ 
men, die nach dem Wortlaut des § 4. der Separat⸗Akte vom 
15, Juli v. J. der Uebergabe der Ottomaniſchen Flotte beizu⸗ 
wohnen haben. — Der Präſident des Kriegs⸗Conſeil, Huſein 
Paſcha, hat ſich nach Syrien begeben, um daſelbſt, nach dem 
Willen des Sultans, Sicherheit der Ehre, des Lebens und Ei⸗ 
genthums den Syriern zu verſchaffen; auch überbringt er große 

„Summen zur Unterſtützung der durch Kriegs- und Feuersnoth 
heimgeſuchten Bewohner von Beirut, Akka und anderer Orte. 

Die Arbeiten zur Rettung des bei Armudli im Golf von 
Mudania geſchriterten Dampfboots „Seri Pervas“ hatten 
den erwünſchteſten Erfolg, ſo daß dieſes Dampfboot binnen 
wenigen Tagen nach der Hauptſtadt wird bugſirt werden 
können, um im daſigen Arſenale vollſtändig ausgebeſſert zu 
werden. f . 

Aegypten. * 

Alerandrien, 27. Zuger. Es ſind dieſe Woche ſehr piele 
Euxopaiche Oiſiziere und Beamte, welche in Spiien im Dimit 
des paſcha 's wa en, hier angekommen. Alle erzählen überein⸗ 
ſtimmend, daß Syrien gaͤnzlicher Anarchie prelsgegeben ſey. Die 
Stellung der Tücten iſt dort ſehr gefährdet und Ibrahim brauchte 
nur eine Bewegung vorwärts zu machen, um Hein die Flucht zu 
ſchlagen und der Türkiſchen Aimee aue Punkte wieder abzunehmen, 
welche ſie gegenwartig bet halt, und die von der Engliſchen 
Escadre nicht mer beſchützt ind. Alzppo urd Jerufalem find die 
einzigen Stkete des Innern, welche die Antorftät des Sultans 


** 


en 


anerkannt haben. Unter den Europaiſchen Abmiralen und den 
Türkischen Generalen berrfht Zwietracht. Erſtere ertheilen die 
widerſprechendſten Beſehle, und ſuchen auf alle moͤgliche Weiſe 
ſich einander zu ſchaden, waͤhrend die Tuͤrkiſchen Generale nicht 
ohne Eiferſuchk und Ingrimm die Beſetzung Syriſcher Städte durch 
chriſtliche Soldaten ſehen, und für die Veſchaͤmung, ihre Unmacht 
bemwieſen zu haben, durch allerlei Verationen und Intriguen ſich 
rächen. Als die Engländer unter den Cebirgsbewohnern Gewehre 
aus theilten, fagten ſie ihnen, fie follten dieſelben erſt auf das Gebet 
ihres rechtmaͤßigen Herrn wieder ausliefern. Aber dieſe Ungluͤcklichen, 
welche Befehle von aller Welt erhalten, gehorchen Niemandem, 
ſondern begehen Raͤubereien aller Art, machen Ueberſälle in den 
Ebenen und ſtehlen und pluͤndern. Das Reiſen im Innern iſt nicht 
mehr möglich ohne die Gefahr, beraubt oder ermordet zu werden. 
Das ſchrecklichſte Elend herrſcht in Syrien, und der gegenwärtige 
ZJuſtand laßt fürchten, daß dieſes Land für die Türken wie für die 
Aegypter verloren ſey. Ibrahim Paſcha hätte aus dieſen Umſtaͤnden 
wohl den Nutzen ziehen konnen, feine früheren Stellungen wieder 
u nehmen; aber er gehorcht, wenn auch mit innerm Widerſtreben, 
en Beſehlen ſeines Vaters. Mit 30,000 Maun ſeiner beſten 
Truppen ſteht er fortwährend unthaͤtig in und bei Damaskus. 
Die Defertion in Ibrabim's Heer war allerdings zahlreich, dech 
muß man fie groͤßtentheils dem Umſtand zuſchreiben, daß die Trup⸗ 
en durch die Rückzuͤge auf allen Seiten gedemuͤthigt und demora⸗ 
iſirt waren. Die ſchlechte Behandlung, welche die Ucberläufer 
bei den Englaͤndern trotz der aan Verſprechungen gefunden, 
haben den Truppen Ibrahim's jetzt die Luft zur Deſertion verleidet. 
Mit Ausnahme Juſſuf Bey's, der in Tripolis kommandirte, und 
jetzt zum Statthalter Aleppo's durch die Pforte ernannt worden, 
hat kein Aegyptiſcher General feinen Gebieter verrathen. Echerif 
Paſcha, welchem die Statthalterſchaft von Syrien als Preis ſeines 
Abfalls verſprochen war, hat dieſe Anerbietungen zurückgewieſen. 
Da die Tuͤrkiſche Armee in Syrien nicht über 12,000 Mann bes 
trägt, ſo wurde es Ibrahim leicht ſen, mit feinen 30,000 alten, 
an Strapazen und Entbehrungen gewöhuten Truppen die Türken 
zu vertreiben. ; 

Der alte Hafen, der feit dem Kriege für alle Schiffe, mit 
Ausnahme der Franzöſiſchen, verſchloſſen war, iſt jetzt wieder 
für alle Flaggen geöffnet; dies erlaubt den Kauffahrteiſchiffen, 
die wegen der Unſicherheit des neuen Hafens gezwungen wa⸗ 
ren, ſich von hier zu flüchten, wieder hier eine Winter⸗Station 
zu nehmen. 

Nord ⸗ Amerika. 

Am 19. Dez. fiel der neue Kronleuchter im Repraͤſentanten⸗ 
hauſe, der 7500 Pfund wiegt, von der Decke herunter; die Er⸗ 
ſchütterung, die dies erregte, war ſo bedeutend, daß man in der 
Nähe glaubte, es ſtürze ein Haus ein; zum Glück war gerade 
nicht Sitzung, ſonſt wären gewiß mehrere Mitglieder um's Le⸗ 
ben gekommen. Der Leuchter hatte 5000 Dollars gekoſtet. 

Die Indianer in Florida ſollen ſich mehr in den ſüdlichen 
Bezirken ſammeln, und man wollte in kurzem Streitkräfte 
gegen ſie abſenden, um ſie aus ihren Zufluchtsorten zu ver⸗ 
treiben, General Armiſtead hat berichtet, daß zahlreiche In⸗ 
dianer des Stammes Tallahaſſe vermocht worden ſeien, zu 
deſertiren und zu ſeinen Truppen zu ſtoßen, und daß gewiß 
eine große Anzahl anderer Indianer in kurzem dieſem Bei⸗ 
fpiele folgen werde. f 


„ Chronik des Tages. 
Des Königs Majeſtät haben zu Eröffnung der Provinzial⸗ 
Landtage von Brandenburg, Pommern, Preußen, Poſen, 
Schleſien, Sachſen und Weftphalen den 28, Februar d. J. 


u beſtimmen geruht. Wegen Eröffnung des Rheiniſchen 
Provinzial⸗ Landtages, welcher nach dem früher von den Stäne 
den geäußerten Wunſche zeither gewöhnlich im Monate Mai 
abgehalten worden, wird zu ſeiner Zeit die nöthige Bekannt⸗ 
machung erfolgen. 

Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
8 von Rochow. 


Vom Rhein, im Jan. Die dereis durch andere Blatter 
mitgetheilte Nachricht, daß des Königs von Preußen Majeſtät 
den Verkehr der Biſchöfe mit dem römiſchen Stuhle 
frei zu geben geruht haben, können wir durch nachſtehende, 
uns aus guter Quelle zugegangene Abſchrift des, dieſe wich⸗ 
tige Maßregel betreffenden Exlaſſes des Staats⸗Mini⸗ 
ſters Eichhorn an ſͤmmtliche Biſchöfe der Monar: 
hie vervollſtändigen: „Se: Majeftät der König, unfer aller: 
gnädigſter Herr, haben zu beſchließen geruht, daß in allen 
geiſtlichen Angelegenheiten, wo das hierarchiſche Verhältniß 
zwiſchen den Bifchöfen des Landes und ihrem geiſtlichen Ober⸗ 
haupte zu gegenſeitigen Mittheilungen Anlaß giebt, der dies⸗ 
fällige Verkehr mit dem römiſchen Stuhle fortan frei von allen 
Beſchränkungen ſtattfinden könne, und die Vermittelung deſ⸗ 
ſelben durch die Kgl. Behörden nur in den Fällen einzutreten 
habe, wo ſolche von den Biſchöfen oder dem römiſchen Stuhle 
ſelbſt en ra werden ſollte. — Alterhöchftdiefelben hegen 
das volle Vertrquen, daß bei dieſem Verkehr die Biſchöfe ſtets 
ihres, dem Landesherrn geleiſteten, Eides der Treue und des 
Gehorſams eingedenk ſein, und auch in Abſicht der Anwen⸗ 
dung oder Ausführung von Erlaſſen, welche ſie von dem rö⸗ 
miſchen Stuhle erhalten, die Vorſchriften der beſtehenden 
Geſetze und Verfaſſung nie unbeachtet laſſen werden. Dem⸗ 
gemäß erwarten Se. Majeftät von ihnen nicht nur die jedes; 
malige Anzeige von dem Inhalte der Verhandlungen zwiſchen 
ihnen und Rom, ſondern auch insbeſondere, daß ſie die an fir 
gelangenden Schreiben oder Exlaſſe des pabſtl. Stuhls, welche 
nicht ausſchließlich die Lehre betreffen, ſondern zugleich den 
Staat und die bürgerlichen Verhältniſſe, wenn auch nur un⸗ 
mittelbar berühren, ohne die vorangegangene Zuſtimmung der 
weltlichen Behörde weder verkündigen, noch ſonſt irgend in 
Anwendung bringen. Dagegen wird die weltliche Behörde die 
Zuſtimmung überall bereitwillig ertheilen, wo die Bekannt: 
machung oder 85 5 jener Schreiben und Erlaſſe weder 
dem Staate, noch den Rechten Einzelner nachtheilig iſt. — 
Es gereicht mir zur beſondern Freude, Ew. ꝛc. von dieſem K. 
Beſchluß, dem Ausfluffe des großartigften Vertrauens, in 
Kenntniß zu ſezen. — Se. Majeftät haben keinen aufrichti⸗ 
geren Wunſch, als daß der nun ganz freigegebene Verkehr 
ununterbrochen aufrecht erhalten und Allerhochſtdenſelben nie 
durch Mißbrauch die Pflicht n möge, zu Maß⸗ 
regeln zurückzukehren, welche die Erhaltung der Rechte Ihrer 
Krone und die landes väterliche Sorge für das Wohl und den 
Frieden aller Ihrer Unterthanen als nothwendig erſcheinen 
laſſen können. Berlin, den 1. Januar 1 Es wird 
dieſer Erlaß keines Kommentars bedürfen, um die wohlwol⸗ 
lende Abſicht des Königs darzuthun, jede unnöthige Beſchrän⸗ 
kung der katholiſchen Kirche in ſeinen Staaten zu beſeitigen, 
ohne ihr einen Uebergriff in die landesherrlichen Rechte oder 
eine Beeinträchtigung andrer Konfeſſionen zu geſtatten. 


Wo 
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Louiſe von Montmorency. 


(Fertſezung.) 


Mehrere Briefe Gautiers langten an in dieſer Zeit; 
waren vorwurfsvoller faſt als jemals. Heftig beklagte 
ſich der Unzufriedene, daß Louiſe feit feiner Abreiſe die 
Mpfangenen Schreiben kalt oder gar nicht beantworte. — 
r wiederholte bis zum Uebermaße die gewöhnlichen Be⸗ 
ſchuldigungen des Leichtſinns und der Unbeftindigfeit, und 
um ſo heftiger beantwortete das Mädchen ſeine Klagen, 
als ſie weniger als ſonſt ſich freiſprechen konnte von eigner 
Schuld. Mehr und mehr erkaltete die Neigung für Ga u⸗ 
tier in ihrem Herzen, und bald ſah ſie in dem Bande, 
was fie für immer an dieſen knüpfen follte, nur die drü⸗ 
kendſte Feſſel. Klotilden konnte die Entzweiung der 
er obten nicht lange verborgen bleiben. Sie wendete alle 
kräfte an, um die Freundin von dem Unrecht, welches 
fe Gäutier gethan, zu überzeugen, jedoch vergebens. 
it Schrecken ſah ſie das Bild des Ritters in Louiſens 
Hetzen von Tag zu Tage immer mehr erbleichen, und die 
nung, daß die Freundin ihre Neigung dem Fremden 
zugewendet, ward faſt zur Gewißheit, als dieſe ihr erzähltt: 
e ſey Willens, dem Ritter die Auflöfung eines Bünd⸗ 
niſſes vorzuſchlagen, welches unter den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen Beide nur immer unglücklicher machen müffe. 
t aller Kraft der Freundſchaft widerſprach Klotilde 
Louif ens Vorſatz. Sie rief alle Erinnerungen der Kin⸗ 
derjahre ihr zurück; fie zeigte ihr, wie Gautier feit fan: 
ger Zeit ſo treu an ihr gehangen, wie er keine Mühe, 
keine Gefahr geſcheut, ihr dauerndes Glück zu gründen; 
fie erinnerte Loulſen, wie dieſe ſelbſt in jener Verbin: 
dung ſonſt ihr einziges Lebensglück gefunden, mit welcher 
ſchwärmeriſchen Leidenſchaft ſie von dem Augenblick geſpro⸗ 
en, welcher die Krone auf den fo mühſam geführten 
au des Glücks einſt ſetzen würde. — Alles war umſonſt! 
Mit düſterm Schweigen hörte Louiſe Klotildens Rede, 
und verſicherte dann: der Ritter ſey es, welcher durch ge⸗ 
haͤufte, auf Nichts gegründete Beſchuldigungen, ein Band 
zerreißen wolle, was ihm läſtig zu werden längſt angeſan⸗ 
gen habe, und daß die eigene Achtung ihr befehle, Gau: 
tier in der Erfüllung ſeines Wunſches zuvorzukommen. — 
Noch immer hoffte Klotilde auf eine Sinnes änderung 
Freundin, doch bald ſank dieſe Hoffnung, als Louiſe 

in det Gegenwart des Fremden, in welcher Klotilde ih: 
der Freundin als einer Längſtverlobten Erwähnung that, 
Angabe auf das Entſchiedenſte widerſprach, und jenes 
Verhältniß als ein gänzlich und für immer aufgehobenes 
darzustellen fuchte. Deſſelben Tages noch theilte Louiſe 


Klotilden die Abſchrift eines Briefes mit, in welchem 
ſie von Gautier auf immer Abſchied nahm, und beſchwor 
die Freundin dringend, nie wieder mit einem Worte die⸗ 
ſen Gegenſtand zu derühren, weil jedes derſelben ihr nur 
Qual bereiten, doch den gefaßten Entſchluß niemals än⸗ 
dern könne. 2 

Louiſens Verhältniß zu dem Baron ward taͤglich ins 
niger. Mit aller Heftigkeit ihres Charakters verſchlang 
ſie jedes ſeiner Worte, und ſchien bald nur für ihn zu 
leben. War der Fremde auf einige Stunden nur entfernt, 
was um ſo häufiger geſchah, als er öſtere Zuſammen⸗ 
künfte mit dem Gouverneur auf deſſen Landſitz hatte, ſo 
war Louiſe trüb und düſter geſtimmt, ſie erſchien dann 
ſtill und in ſich ſelbſt verſunken, und verließ nicht eher 
das Plätzchen auf der Höhe der Platform des Thurmes, 
bis die Fähre von Barfac den Erſehnten an das dieſſeitige 
Ufer trug. Bald bemerkte Klotilde, daß es zwiſchen 
Louiſen und dem Baron zu Erklärungen gekommen ſey, 
deren Inhalt fie um fo weniger zu erforſchen trachttte, 
als eine unbeſchreiblich düſtre Ahnung ihr nichts als Un⸗ 
glück für ihre Freundin aus dieſem Verhältniß zu prophe⸗ 
zeihen ſchien. Eben ſo ſorgfältig ſuchte Louiſe jede Er⸗ 
örterung dieſes Gegenſtandes zu vermeiden, und nur fels 
ten, und auch dann nur auf wenige Augenblicke, blieb ſie 
mit Klotilden allein. Endlich traf zu Burg Cadillac die 
Nachricht ein: daß in zwei Tagen der König zu Bordeaux 
ankommen würde, und geruhet habe, den Baron, ſammt 
deſſen Begleiter nach Libourne zu beſcheiden. Wie ein 
Donnerſchlag wirkte dieſe Nachricht auf Louiſen. Sie 
ſchwamm in Thränen, ſobald ſie mit Klotilden ſich allein 
ſah; fie rang die Hände, wenn die Freundin um eine Ers 
klärung bat; doch gänzlich der Heftigkeit ihres Gemüthes 
getreu, trockneten ſich Louiſens Zähren, und es leuchtete 
das ſchöne Auge, ſobald der Fremde dann hinzutrat, und 
freundliche, faſt zärtliche Worte an ſie richtete. f 

Wir finden an dem Abende des Tages, an welchem der 
Baron den Befehl zur Abreiſe erhielt, denſelben mit Loui⸗ 
fen auf einem Spaziergange, längs den ſchattigen Ufern 
der Garonne. Die Sonne war eben im Untergehen, und 
eine liebliche Kühlung wehte unter den grünen Domen, 
welche durch die Aefte, mächtiger Waldeichen gebildet wur⸗ 
den. Dicht unter der Burg lag eine Flottille bunt ge⸗ 
wimpelter Schiffe feſtgeankert, und deren muntere Führer, 
wackere Gaskogner, tanzten friſch zum Klange der baski⸗ 
ſchen Schellentrommel. Naſch ſchritten unſere Spazierende 


dem Getuͤmmel vorüber, doch Ritter Willibald, der 
ihnen nachgeeilt, erklärte, hier Fräulein Klotilden erwar⸗ 
ten, und indeß ein Schauſpiel genießen zu wollen, das 
ihm neu ſev. Zwar verhallte der Schellenklang ſchon in 
der Ferne, doch ertönten noch dumpf die ftärkften Schläge 
des Tambourins, als der Baron mit ſeiner ſchönen Be⸗ 
gleiterin bei jener Kapelle angekommen, welche am Ende 
des Waͤldchens gelegen, und das gewöhnliche Ziel des 
Spaziergangs war. Das Kirchlein war ſtets geöffnet; es 
brannte hier eine ewige Lampe, und obwohl der alte Die⸗ 
ner, welcher die letztere zu unterhalten hatte, im Schloſſe 
wohnte, ſo war die Heiligkeit des Ortes doch ein hinläng⸗ 
licher Schutz, um die wenigen Dinge von Werth vor 
Frevlerhänden zu bewahren. Beide Spazierende ſtanden 
auf einer kleinen Terraſſe, dicht an des Kirchleins Seite; 
fie bildeten eine intereffante Gruppe. Zärtlich lehnte ſich 
das Mädchen an die Schulter des hohen, ſtattlichen Be⸗ 
gleiters, das ſchöne, dunkle, ſchwärmeriſche Auge zu ihm 
emporgerichtet. Liebend blickte der ſchöne Mann auf die 
Begleiterin herab. Es ſpiegelte der rothe Schimmer der 
untergegangenen Sonne ſich in der glänzenden Rüſtung, 
welche der Baron feit einem Morgenritte nicht abgelegt, 
und der kraͤftige, ſtahlgepanzerte Arm umſchlang Louiſens 
ſchönen Wuchs. Die mächtigen ſchwarzen und rothen Fe⸗ 
dern des blitzenden Helmes miſchten ſich mit des Mäd⸗ 
chens Rabenlocken, als der ſchöne Mann, ſich raſch nun 


niederbeugend, ſchnell einen Kuß auf Louiſens Stirne 
drückte. 

Alſo gänzlich, gaͤnzlich frei? ſprach er mit zaͤrtlicher 
Stimme. 


Gänzlich! erwiederte das Mädchen. 
Gautiers Gattin. 

Nur unter dieſer Vorausſetzung, fuhr der Baron dann 
ſort, wagte ich auch, Euch meine Hand zu bieten. Ich 
achte ſonſt den Ritter de Sainte Marie, von wegen 
ſeiner Tapferkeit und adeliger Sitte, und niemals hätte 
ich es über mich gewinnen können, ihm in den Angele⸗ 
genheiten ſeines Herzens in den Weg zu treten. — Mein 
Verhältniß zu dem Ritter werde ich Euch eröffnen, ſobald 
ich übermorgen von Libourne zurückgekehrt; auch hindert 
mich, wie ich bereits geſagt, der Drang der Umſtände bis 
dahin, Euch eine nähere Erklärung über meinen eignen 
Rang und Stand zu geben; doch mögt Ihr wiſſen, daß 
beide über jenem ſind, in welchem ich bis jetzt mich hier gezeigt. 

An Eurer Seite, entgegnete Louiſe mit ſchwärmeri⸗ 
ſchem Ausdruck, habe ich noch nie an Rang und Stand 
gedacht! — Ihr! Ihr allein ſeyd es, den ſich mein Herz 
erwaͤhlt! — 


Niemals werde ich. 
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Wollt Ihr, ſprach der Baron mit Feuer, dieſe Verfi: 


cherung, zum Zeichen unſeres Bundes, zu den Füßen der 


heiligen Jungfrau wiederholen, und meinen Schwur da⸗ 
für zum Austauſch nehmen? 

Ja! rief Louiſe ſchwärmeriſch. Kommt Heinrich! 
kommt zu den Füßen der Heiligen und Reinen! 

Beide eilten, Arm in Arm geſchlungen, in die Kapelle. 

Obwohl nur dürftig verziert in feinem Innern, bot doch 
das Kirchlein einen recht gemüthlich wohlthuenden Anblick 
dar. Zwei dichte Reihen alter, etwas plumper Betſtühle, 
von faſt ſchwarzbrauner Farbe, ließen in ihrer Mitte nur 
einen, nicht allzubreiten Gang, auf dem man ſich dem 
einzigen Altare nahen konnte. Auf einem eiſernen Geftelle 
ſah man die Reſte niedergebrannter kleiner Kerzen, ſo 
frommer Glaube dem Gnadenbilde angezündet, und eine 
Menge Weihgeſchenke, nach den Verhältniſſen des Gebers, 
entweder aus Silber oder Wachs geformt, verzierten die 
Seiten des Altares. Die meiſten derſelben ſtellten Glie⸗ 
der des menſchlichen Körpers dar, doch ſah man auch wohl 
kleine ſilberne Kähne oder Schifflein. Von ausgezeichneter 
Schönheit war das Bild auf dem Altare. Mit zum Him⸗ 
mel gerichtetem Blick, das göttliche Kind auf ihrem Arme 
tragend, umſchwärmt von Engelgruppen, ftand die Mut⸗ 
ter aller Gnaden auf dem in den Wolken ſchwebenden 
Erdball, den eine Schlange umringelte. Der ſchöngeformte 
Fuß trat auf das Haupt des giftigen Wurmes, und der 
ſinnige Blick des Gotteskindes ruhete unſchuldsvoll auf 


einem bunten Schifflein, welches er ſpielend in den Hän⸗ 


den hielt. Das bald heraufflammende, bald gänzlich ſich 
verdüſternde Licht der ewigen Lampe verlieh dem Bilde 
bald eine ſtrahlende, oft wieder eine nur wenig dammernde 
Beleuchtung, und durch die tiefe Stille dröhnte der Spo⸗ 
renklang der Schritte des Barons Damville, und brach 
ſich in der Kuppel des Gewölbes. Louiſe und ihr Be⸗ 
gleiter ſanken ſchweigend, und mit dem Kreuze ſich bezeich⸗ 
nend, nun vor dem Altare auf die Kniee, und berger 
leiſe ein kurzes Gebet ſtill vor ſich hin. 

Ich verſpreche Euch, hob dann der Baron nach einer 
Pauſe an, indem er aufſtand, ich verſpreche, Fräulein 
Louiſe de Budos, Euch von dieſem Augenblicke als 
meine Verlobte zu betrachten, und dann, ſobald der Dienſt 
des Königs es verſtattet, Euch heimzuführen als mein ches 
lich Gemahl, desgleichen Euch zu lieben und werth zu 
halten, und ſchwöre dieſes bei Gott und Ritterehre! — 
Ihr theilet meine Geſinnungen? 

So wahr als Gott mir helfe! ſprach. Louiſe, und Tank 
an feine Bruſt. — 

In dieſem Augenblicke tönten klirrende Tritte vor — 


Xhliee, und ein Geharniſchter ſtürzte mit bloßem Schwerte 
in die Kapelle. — Mit einem lauten Schrei ſank Louiſe 
ohnmächtig auf die Stufen des Altars nieder, und der 
Baron, raſch vor das Fräulein tretend, ſchlug das Viſir 
herab, und zog ſein Schwert. 

Nichtswürdiger Räuber! brüllte der Unbekannte durch 
as Gitter ſeines Helmts, dem Baron entgegen ſtürzend. 
Raͤuber ſelbſt! rief Letzterer, den Schwertſtreich des 
remden fogleich erwiedernd. 2 

Hell ſchallte wiederholter Schwertſchlag durch die Kapelle, 

und immer wüthender drang der Fremde vorwärts. Ge⸗ 

wichtige Hiebe fielen auf jeder Seite, und ſtarke Funken 
glitten an dem Stahle abwärts. Der Baron Damville 
war feinem Gegner an Leibesſtärke überlegen und trachtete 

x deshalb, denſelben wo möglich zu entwaffnen, doch machte 

die Wuth des Letztern dieſen Vorſatz unausführbar. Im⸗ 
mer mehr verlängerte ſich der Kampf, und der Gedanke 

an das wie todt am Boden liegende Mädchen gebot nun 

dem Baron, alle feine Kraft zu der Beſiegung des Geg⸗ 
ners aufzubieten. — Auf einmal ertönte vor des Kirchleins 

forte ein lautes Halt! Es war der Ritter Willibald, 
welcher mit Klotilden herbeigekommen. Faſt noch wü⸗ 
thender durch dieſes Hinderniß geworden, faſſte der Unbe⸗ 
kannte das Schwert mit beiden Händen zu einem gewal⸗ 
nigen Hiebe; da drang die Klinge des Barons durch eine 

anzeröffnung in des Fremden Seite, und dröhnend ſtürzte 

er Unbekannte nun zu Boden. use 

Um Gotteswillen! was giebt es hier? rief Willibald, 
mit Klotilden zu dem Altare eilend. Jammernd nahm 
das Fräulein Louiſen in ihre Arme, während ihr Be⸗ 
gleiter dem Fremden den Helm vom Haupte riß. 
Gautier! Ihr? ſchrie der Baron, indem er ſich zu 
em wunden Unbekannten herniederbeugte, und feinen eig⸗ 
mein Helm, fo wie das Schwert, weit von ſich ſchleuderte. 

m Gotteswillen! was ſoll dies heißen? 

Ihr ſeyd es, Heinrich von Montmorenev? —. 
ſprach Gautier, denn dieſer war es, mit matter Stimme, 
Ihr, mein edler Lehnsherr? — O Gott! la Broſſe Dein 

ort geht furchtbar in Erfüllung! — — 

Unaufhaltſam quoll das Blut aus Gautiers Seite 
und ein Tuch, welches Klotilde von ihrem Nacken riß, 
und das Gautier ſich auf die Wunde drückte, vermochte 
nur wenig, es zu ſtillen. Louiſe gab jetzt einige Lebens⸗ 


leichen, und Ritter Willibald, welcher ſchreckliche Ent⸗ 


wickelungen des Vorgangs ahnte, nahm das Fräulein in 
feine Arme, um ſolches nach dem Schloſſe zu bringen und 
Hülfe herbeizuführen. 

Ein furchtbares Geſchick, ſprach jetzt der Ritter müh⸗ 


— 7 


ſam und nicht ohne Hülfe, vom Boden ſich erhebend, 
waltet Über uns beide, Meſſire Konnetablel Darum 
laſſet uns nicht rechten, mein edler Lehnsherr! Ihr, dies 
weiß ich, könnt nur ſchuldlos ſeyn. Was Louiſe an 
mir verſchuldet haben mag, wird einſt der Ewige richten! 

Mit Mühe nur ward es Heinrich und Klotilden 
möglich, den Ritter eine Strecke zu geleiten. Zum Glück 
erſchien dann Willibald mit Hülfe. Er ſagte: daß 
Louiſe ſich bereits erholt, daß man aber für gut gehal⸗ 
ten, ihr nech das Nähere des Vorgangs zu verbergen. — 
Der Ritter de Sainte Marie ward auf ein bequemes 
Lager gebracht; jedoch erklärte der bald zu feiner Hülfe 
herbeigerufene Arzt, daß Hellung ganz unmöglich ſey, und 
Gautier nur wenig Stunden noch zu leben habe. 

Die Hausfrau erfuhr die nähern Umſtände des ſchreck⸗ 
lichen Vorgangs nicht. Ein heftiger Sturz mit dem Roſſe, 
fügte man ihr, gefährde Gautiers Leben, und man habe 
nur wenig Hoffnung noch. Louiſe ward dann ſchonend 
von Allem unterrichtet, was die Ohnmacht fie ſelbſt zu 
ſehen verhindert hatte. Sie jammerte, ſie rang die Hände, 
ſie klagte ſich als Gautiers Mörderin an, und — be⸗ 
ruhigte ſich dann eben ſo ſchnell, als der Konnetable 
ſchmerzerfüllt erklärte, daß alles dieſes Unglück nur ihm 
allein zur Laſt zu legen wäre, indem daſſelbe aus jenem 
Verbergen ſeines Namens und Standes entſpringe, eine 
Vorſicht, welche freilich der Befehl des Königs und die 
Veranlaſſung ſeines Hierſeyns gebieteriſch gefordert hätten. 
Da er den folgenden Tag den König zu ſehen hoffe, fo 
ſey es nicht mehr nöthig, ein Geheimniß aus der letzteren 
zu machen; er habe nämlich, als Gouverneur von Lan⸗ 
guedoc, den König von Verbindungen zu unterrichten ver⸗ 
pflichtet ſich gefühlt, welche ehemalige eifrige Liguiſten im⸗ 
mer noch mit Spanien unterhielten, desgleichen mit feis 
nem königlichen Herrn über die Mittel, dieſem vorzubeu⸗ 
gen, ſich beſprechen, und ihm vorſchlagen wollen, eine 
ſtarke Beſatzung Schweizer in die Grenzfeſtungen zu legen, 
worüber dem Ritter Willibald am Rhyn der Oberbefehl 
zu übertragen wäre. Sein Erſcheinen auf dem Turniere 
zu Bordeaux erklärte der Konnetable dahin, daß da⸗ 
mals das Trauerjahr nach dem Ableben ſeiner Gemahlin 
noch nicht vollendet geweſen, und daß er dieſerhalb, ſo 
wie um, aus den oben angeführten Gründen, mit dem 
Gouverntur ganz im Geheim zu ſprechen, ſich nicht zu 
erkennen geben können. 

Klotilde, welche nebſt Willibald die Wartung des 
Ritters de Sainte Marie übernommen, trat jetzt ein 
und meldete, daß der Kranke dringend den Konnetable 
und Louiſen zu ſprechen wünſche, fie habe, ſetzte fie 


hinzu, ale Mühe ſich gegeben, Gautier von. biefem 
Wunſche abzubringen, dieſer aber beftehe darauf, und 
fage, er ſey verſöhnt, und wolle die, die er im Leben fo 
heiß geliebt, noch einmal ſehen, bevor er ſterbe. 
(Fertſet ung folgt.) 


Auſtöſung der Char ade in voriger Nummer: 
Pantoffel. 
Charade. 
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Bei Frau'n und Jungſrau'n nach dem Erſten fragen, 
Heißt in der Regel: ſie in Harniſch jagen. 

Ein feiner Mann wird das auch nimmer wagen; 

Denn felhe Neugier Damen nie vertragen — N 
Bei Frau'n und Jungfrau'n nach dem Zweiten fragen, 
Das hieße vollends, ſie in Harniſch jazen — 

Sie ſind's — was brauchen fie es erſt zu fagen; 

Nur Tölpel können einen Zweifel wagen. 

Das Ganz' its Erſte nie — das Zweite ſelten — 
Und will doch immer fuͤr das Zweite gelten — 

Im Leben oſt es groß und breit ſich macht — 

Der Weiſe tritt ihm aus dem Weg' und — lacht. 
Erſcheint es mir im heil'gen Frau'nverein, : 

Fällt mir die Frage nach der Erſten ein — 

Erſcheint mir's aber in der Männerwelt, 

Stracks mir aufs Herz die erſte Frage ſaͤllt: 

Ob mit den Gäanſen man im Stieit noch liege? 

Wie viel man geiflig und moraliſch wiege — 1 


Tages ⸗ Begebenheiten. 
Der bekannte Feuerkönig, Paul Schwarzenberg, 
wurde am 30. Dez. in Kaſchau nach beendigter Vorſtellung 
auf der Bühne vom Schlage getroffen, und iſt bald darauf 
eſtorben. 
x Unter den Paſſagieren des Dampfboots „Beaver“, welche 
im Kanal ihr Grab in den Wellen gefunden haben, waren auch 
zwei Amerikaner, Herr Charles Laschereau aus Quebeck und 
a Webſter aus Virginien. Der Letztere beſaß anſehnliches 
rundeigenthum in jenem Staat, welches ihm jährlich an 
20 bis 30,000 Dollars eingetragen haben ſoll. Er hatte übri⸗ 
gens, als ob er ſeinen Tod ahnte, vor ſeiner Abreiſe von Ame⸗ 
rika ſein Teſtament gemacht und darin ſeinen einzigen näheren 
Verwandten, einen Neffen von 14 oder 16 Jahren, zum Er: 
den eingeſetzt. Herr Webſter und Herr Taſchereau waren 
ER 300 junge Männer, der Erſtere zählte 28, der Letztere 
erſt 22 Jahr. . 

Auf der Saone, in der Nähe von Chalons, ſind durch das 
Springen eines Keſſels auf dem Dampfſchiffe „le Citis“ acht 
Perſonen ums Leben gekommen. Der übrige Theil der auf 
dem Schiffe befindlichen Paſſagiere und Mannſchaft ift nur 
durch ein halbes Wunder vor dem Tode und vor Verſtuͤmme⸗ 
hung bewahrt worden. 
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Das Paketboot „Spp“ iſt auf der Fahrt nach Mexiks an 
den Bahama ⸗Inſeln geſcheitert; die Fa aber wurde 
gerettet. 

Man hat berechnet, daß feit der Einführung der Dampf: 
ſchifffahrt in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 272, 
in Großbritanien 80 Exploſionen von Dampfkeſſeln ſtattge⸗ 
funden haben, wodurch in dem erſteren Lande 1921, in letzte⸗ 
rem 465 Perſonen getödtet worden ſind. 5 

Eine Compagnie hat zu London ein Patent darauf gelöſt, die 
Straßen von London mit Gummi elaſtieum zu pflaſtern. Auf 
ein Subſtrat von Holz ſoll eine mehrere Zoll tiefe Auflage von 
Gummi elaſticum kommen, gemiſcht mit Eiſen⸗Feilſpähnen 
und Sägemehl. Dieſes Werk ſoll dann dem Einfluſſe jeder 
Witterung trotzen und zugleich das angenehmſte und dauer⸗ 
hafteſte Pflaſter ſein. 

Zu noch ſchnellerer Belebung des Verkehrs zwiſchen New⸗ 
Pork und SA 5 wird in dieſem Augenblick ein eiſernes, ſo⸗ 
genanntes Mammuth⸗Dampfbdoot in Briſtol gebaut, das 
Alles übertreffen ſoll, was man bisher Ausgezeichnetes an 
ſolchen Fahrzeugen gehabt. Es wird 3600 Tonnen halten, 
und die Maſchinen werden eine Kraft von 1000 Pferden haben. 


Die Reiſe mit demſelben ſoll in zehn Tagen zurückgelegt werden. 


Capitain Plunkett, aus einer der höheren Engliſchen Adels⸗ 
Famiſien und durch Streiche in der Weiſe des Marquis von 
ren bekannt, erlitt wegen eines derartigen Exzeſſes im 
Kaſtel zu Lancaſter Gefängnißſtrafe und gerieth dafelbft im 
Auguſt mit einem Schließer in Wortwechſel, der fo weit aus⸗ 
artete, daß der Capitain ein Lumpenhund geſcholten wurde 
und bagegen dem Schließer heftige Schläge auf Kopf, Bruft 
und ins Geſicht verſetzte. Wegen dieſes gewaltſamen a, 
auf einen in Vollziehung feiner Amtspflicht befindlichen Be: 
amten wurde der Capitain am 7. Jannar vor die zur Viertel⸗ 
jahre Sitzung in Lancaſter verſammelten Friedensrichter ges 
ſtellt. Sein Vertheidiger erklärte, der Angeklagte erkenne ſich 
als ſchuldig und ſei zu Bezahlung jeder Geldbuße und zu jeder 
Entſchädigung dereit; das Gericht möge daher nicht mit 
Strenge gegen ihn verfahren, damit er nicht wegen eines un⸗ 
befonnenen Aufbrauſen fein Patent verliere und auf Lebenszeit 
iu Grunde gerichtet werde. Auch der Anwalt des Schließers 
erklärte, daß Letzterer den Fall nur als leichtes Vergehen be⸗ 
trachte. Nichtsdeſtowoeniger verurtheilte das Gericht nach lan⸗ 

er Berathung den Capitain zu zweimonatlicher Zuchthaus⸗ 
ſtraft. Umſonſt beſchwor der Vertheidiger die Richter, die ſt 
entehrende Verurtheilung zurückzunehmen; der Obman ant⸗ 
wortete, es bleibe bei der buche fie ſeien als Friedens⸗ 
richter verbunden, ihre Beamten bei Vollziehung ihrer Amts⸗ 
pflicht zu ſchützen. 

Der Secretair des katholiſchen Erzbiſchofs, Don Antonio, 
hatte ſich zu Konſtantinopel am Bord einer Griechiſchen Brigg 
eingeſchifft, um ſich nach Santorin zu begeben, und obgleich 
an alle Schiffe die offizielle Anzeige ergangen war, daß die Ar⸗ 
tillerie ihre Schießübungen in Topchane begonnen habe, fo 
näherte ſich doch die Brigg zu fehr dieſem Orte, und wurde 
von einer Kugel getroffen, welche die Schanzverkleidung weg⸗ 
riß und zugleich den unglücklichen Prieſter ſo ſchwer am Schen⸗ 
kel verwundete, daß man an feiner Rettung zweifelt. 
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Der Bote aus dem 
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Tporn, im Jan. Ein hieſiger Lotterie⸗Einnehmer 
* auf die Idee gekommen, feine Einnahme durch den De» 
it falſcher Looſe zu erweitern, und hatte dieſe freche Spe⸗ 
‚Nation eine Zeit lang ungeſtraſt betrieben. Die Ausführung 
feiner Betrügerei war inſofern leicht, als die Einnehmer zur 
8 eſchleunigung der Geſchäfte die Looſe immer auf eine Klaſſe 
von der General⸗Lotterie⸗Direktion voraus erhalten, und ſo⸗ 
die im Beſitze der Renovations⸗Looſe folder Nummern find, 
chon in der vorigen Klaſſe gezogen wurden. Wird alfo 
1 ein Kaufloos zur öten Klaſſe genommen, fo kann es 
Lommen, daß man mit einem bereits in der aten Klaſſe her⸗ 
uuegkommenen Looſe angeführt wird, wenn ſich der Kollek⸗ 
Li zu einem ſolchen Wagſtück qualifizirt und der Spieler die 
FR der vorigen Klaſſe nicht durchſieht, was wohl nur die 
(nigſten thun. Hierauf baſirt ſich auch die Betrügerei des 


Faͤſchers, öffentlich bekannt gemacht werden. a 
(Koblenzer Ztg.) 
Nom, 18. Jan. Die jüngſte Tochter des verſtorbenen Füͤr⸗ 
fin von Canino, Lucian Bonaparte, tritt diefer Tage als 
1 onne in ein hieſiges franzöſiſches Kloſter, worin die from⸗ 
beſch iet ſich mit der Erziehung der weiblichen Jugend 
en. 2 5 
x Im Kanal ſind am Freitag, den 15. Jan., mehrere Perſo⸗ 
8 N, theils Paſſagiere des Dampfboots „Beaver“, theils 
wecnsſiſche Lootſen und Matroſen ein Raub der Wellen ges 
Buden. Dieſes Dampfboot konnte nämlich, der heftigen 
brandung wegen, bei Boulogne nicht ans Land, es wurde 
Km daher ein Boot entgegengeſchickt, welches das Brieffell⸗ 
wen und eine Anzahl der Paſſagiere an Bord nahm und die 
u rigen Paffagiere fpäter abholen wollte; das Boot wurde aber 
on der Brandung umgeworfen, und acht Menſchen ertran⸗ 
en, die übrigen retteten ſich theils durch Schwimmen, theils 


Buden ſie, ſo wie auch das Brieffelleiſen, von einem anderen 


St aufgefifcht. \ 
won drei Dampfſchiffen im Miſſſſſtppi haben wieder Explo⸗ 
unden stattgefunden, wodurch mehrere Menſchen getödtet, 
andere verwundet wurden. 
Vor wenig Tagen iſt die mit werthvollet Baumwollen⸗La⸗ 
dung aus New⸗Orleans zurückkehrende Brigg Philrſtrus von 


i 
x 


0 


wie bei dem denkwürdigen Eisgange von 1811 in die 


1841. 


1 
. 
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‚Biefen - Gebirge. 


Greenock“ an der Küfte von Irland an verborgenen Felfen 


geſcheitert; die darauf befindlichen 22 Perſonen ertranken 


ſämmtlich bis auf drei, die auf einem Balken ans Ufer ge⸗ 
fpült wurden. | 


Waſſerſchaden. 1 

Nach anhaltendem Thauwetter brach in Sachſen am 17. 
Januar die Weiſeritz und verurſachte im bekannten Plauen⸗ 
ſchen Grunde durch bedeutende Ueberſchwemmung nicht un⸗ 
bedeutenden Schaden. Ihr folgte in den gewöhnlichen drei 
Tagen geſtern Nacht die Elbe. Bis Mittag am geſtrigen Tage 
hatte die Fluth die Höhe von 6½ Elle über dem gewöhnlichen 
Waſſerſpiegel erreicht, von da an bis gegen Abend aber ſchon 
wieder etwas abgenommen. Der am 19. Januar eingetretene 
Froſt hat jedenfalls zur Mäßigung der Waſſermaſſen viel bei⸗ 
getragen. c 

Der ſonſt ſo ruhige Mainſtrom hat furchtbare Verheerun⸗ 
gen angerichtet. Bei Aſchaffenburg erreichte derſelbe beinahe 
die Höhe der ſchrecklichen Ueberſchwemmung vom Jahre 1784. 
Zwei Bogen der dortigen fteinernen ſehr folid gebauten Brücke 
wurden durch das Eis fo ſtark beſchädigt, daß man den Ein⸗ 
ſturz der ganzen Brücke befürchtete. Der Strom erreichte 
eine Höhe von 18 Fuß, und drang daher auch ſtark in die 
Straßen von Frankfurt a. M., wo die Fluth mehrfachen 
Schaden anrichtete. Die Eiſenbahn von Frankfurt a. M. 
nach Höchſt hat auch viel gelitten. 

Der von der Nidda durchſtrömte Thalgrund bildete am 
19. Januar cinen weiten brauſenden See. Die dort gelege⸗ 
nen Ortſchaften ſind furchtbar heimgeſucht; in einigen mußten 
die Bauern ihr Vieh in die obern Stockwerke ſchaffen. e 

Das Thauwetter in der Mitte Januars hat am 17. Jan. 
das Eis auf dem Rheinſtrom in Bewegung geſetzt. Bei Ba⸗ 
charach ging die Eisfahrt ohne Ungtück vorüber. Eben ſo dei 
Kaub und Oberweſel. Nachdem aber die furchtbaren Eis⸗ 
maſſen einen Theil der Einfaſſungsmauer des Todtenhofes der 
Clementskirche bei Frechtingshauſen zerſtört, nahmen dieſel⸗ 
ben ihre Richtung nach Nieder⸗Heimbach, Lorch und Rhein⸗ 
diebach, wo dieſelden am 17. Ian. früh um 4 Uhr ſich fo furcht⸗ 
bar zuſammendrängten und daher in Stockung geriethen, daß 
man für dieſe Orte Alles fürchten mußte. Und dem war auch 
ſo. In Nieder⸗Heimbach drang das Waſſer einen Sur höher 

ohnun⸗ 
gen, Ställe und Keller, mit einer ſolchen Schnelle, daß 


7 


die nicht darauf vorbereiteten Einwohner ihre Habe und ihr⸗ 


Vieh nur theilweiſe retten konnten. Die Geländer an Chauſſee 


und der Brücke wurden von den Eisſchollen in einem Nu der 


Erde gleich gemacht und drangen unaufhaltſam über die Lands 
ſtraße den Häuſern zu. Ein gleiches Schickſal hatte auch 
Mheindiebach, deſſen alterthümliche Ringmauern dem Ele⸗ 
mente jedoch einigermaßen ſiegreich entgegenſtanden. — Zu 
St. Goar floß am 17ten das Waſſer nur auf kurze Zeit in die 
Stadt; am 19. kehrte es aber zurück, ſo daß die Rheinſtraße 
mit Nachen befahren ward. — Bei Düren warf der Roer⸗ 
(Ruhr-) Fluß mit reißender Gewalt die alten Däeme über 
den Haufen, ergoß ſich über die Felder der Stadt und richtete 
ſeinen Lauf gegen die Eiſenbahn, deren Damm ſehr beſchaͤdigt 
ſein dürfte. ehrere Häuſer waren mit ihren Bewohnern 
von tobenden Wellen umgeben. : 

Auch Bremen hat eine große Waſſergefahr erlitten. Meh⸗ 
rere Leute haben aus ihren Wohnungen auf die Böden flüchten 
müffen, wo fie nun ſchon drei Tage und drei Nächte ſitzen, 
und ſich nur herauswagen, um für das Nothdürſtigſte zu ſor⸗ 
gen und ſich etwas warmes Eſſen zu holen. — Alles dies iſt 
aber nicht zu nennen gegen den Zuſtand außerhalb der Stadt. 
In den Vorſtädten und Dörfern ſitzen die Menſchen auf den 
Boden und müſſen ihr Vieh ertrinken ſehen. Am Bunten⸗ 
thorſteinwege ſtromt das Waſſer durch die Fenſter. In Wolt⸗ 
merohauſen, Strohm und Lankenau ebenfalls. Kateneſch iſt 
auch unter Waſſer; weil es am hochſten liegt, hatten ſich 
fämmtliche Bewohner vom Kattenthurm dahin gerettet. In 
Btinkum wird mit Kähnen gefahren. Die Chauſſee⸗Brücke 
dei der Wolfskuhle, die beim Kattenthurm über die Ochtum, 
und die Brücken zwiſchen da und Brinkum follen zerſtort ſeyn. 
Alles iſt ein Waſſerſpiegel. 5 25 

In Folge der Ueberſchwemmungen hat in Belgien am 17. 
Jan. die Verbindung auf der Eiſendahn zwiſchen Brüffel und 
Vitvorde abgebrochen werden müſſen. Zu St. Jans Mole: 
becke find 50 Häuſer ganzlich unter Waſſer geſetzt worden. 

In Frankreich treffen aus den Departements fortwährend 
betrübende Nachrichten über die Ueberſchwemmungen ein, 
welche der ſtark: Eisgang und das plötzlich eingetretene Schmel⸗ 
zen des Schnees überall verurſachen. Am ärgſten leiden die 
nördlich gelegenen Departements. Aus Etamps (Seine und 
Diſe) ſchreibt man, daß in der Umgegend an 30 Gemeinden 
unter Waſſer ſtehen; Häuſer, Scheunen, Ställe ſtürzen zu⸗ 
ſammen oder drohen den Einſturz, ohne daß das Vieh gerettet 
werden konnte; den Einwohnern blieb kaum Zeit, für die ei⸗ 
gene Sicherheit nothdürftige Vorkehrungen zu treffen. 

In England durchdrach am 17. Jan. zu Brentfort der große 
Verbindungs⸗Kanal, der ſüdlich von Neu⸗Brentſort mit der 
Themſe zuſammenhängt, feine Ufer und Schleuſen und ver⸗ 
urſachte eine furchtbare Ueberſchio mmung, durch welche meh⸗ 
rere Häuſer fortgeriſſen wurden, und einige Menſchen ums 
Leben kamen. Auch au anderen Orten, zu Greenwich, Les 
wiſham und Deptford, iſt durch das plotzlich eingetretene Thau⸗ 
wetter viel Schaden angerichtet werden. 5 = 

Aus Sunderland wird gemeldet, daß durch den plötzlichen 


Eisgang im Fluſſe Wear eine Menge der dort liegenden Schiffe 


verſenkt oder mehr oder minder ſtark beſchädigt worden find; 
andere wurden ins Meer hinausgedrängt, und man iſt über 


ihr Schickſal noch 0 Der Verluͤſt wird auf 150,000 
pr: St. geſchätzt. Mehrere Menſchen find ums Leben gez 
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. a Erdbeben. 

Neapel, 12. Jan. Briefe aus Reggio, der Hauptſtadt 
der Provinz Calabria Ulteriore, melden, daß in der Nacht vom 
Aten d. M. ein heftiges Erdbeben daſcloſt ſtatthatte, welches 
get Verheerungen anrichtete. Der Palaſt der Intendanz, 
der Tribunal⸗Palaſt, die Kaſerne San Agoſtino, das Gefäng⸗ 
niß San Francesco, die Wohnung des Gouverneurs der Pros 
vinz ſind 1 theils ſo ruinirt, daß ſie nicht mehr 
bewohnbar ſind. Alle Privathäuſer wurden mehr oder weni⸗ 

er beſchädigt, und einige find ebenfalls eingeſtürzt. Vicle 
Personen wurden verwundet, zum Glück haben aber nur drei 


Perſonen das Leben dabei verloren. Die Einwohner retteten 


ch ins Freie, wo ſie Hütten erbauten, um vor Wind und 
etter Schutz zu finden. Die Stoße wiederholten ſich meh⸗ 
reremale. f 
Meſſina, 8. Jan. n Sonntag den Zten d., 
Abends 0%, Uhr, war hier ein, 10 Minuten langes außeror⸗ 
dentlich ſtarkes Erdbeben, welchem während der Nacht noch 
ſieben andere, mehr oder weniger heftige Stöße folgten. Nite 
Leute behaupten, daß dasjenige vom 5. Februar 1783, wels 
ches ganz Meſſina in einen Schutthaufen verwandelte, nicht 
ſtärker geweſen ſey, nur mit dem Unterſchiede, daß damals die 
Stöße horizontal und dieſesmal wellenartig waren, welchem 
Umſtande man es allein zu verdanken hat, daß dieſer Vorfall 
ohne allen Schaden für unſere Stadt vorübergegangen iſt. Ich 
war mit einigen Deutſchen Freunden, nachdem wir einige 
Stunden in fröhlichem Beiſammenſeyn ſingend und mit Lee⸗ 
ren einer tüchtigen Bowle Punſch zugebracht hatten, auf den 
Balkon getreten, und wir erfreuten uns der außerordentlich 
ſchoͤnen Nacht. Der Himmel, mit unzähligen Sternen bes 
det, war weithin ohne die geringſte Spur von Wolken. Der 
ond beſchien mit feiner beinahe vollen Scheibe unſere Erde 
und erhöhte durch ſein freundliches Licht die Schönheit dieſes 
Abends.. ... Plötzlich vernehmen wir ein erſt ſchwaches Ger 
räuſch, dem eines herrollenden Wagens ähnlich, welches, 
mehr und mehr zunehmend, zuletzt dem Brauſen eines fürch⸗ 
terlichen Sturmwindes glich. Zu gleicher Zeit beginnt der 
Boden unter unſern Fenſtern zu zittern; die den Balkon um⸗ 


gebende eiferne Einfaſſung, auf welche wir uns lehnten, bes 


wegt ſich unter unferen Armen; alle Gegenſtände im Zimmer 
chaukeln; die Gläſer auf dem Tiſche ſchlagen aneinander; das 

ittern des Bodens nimm immer mehr zu; alle Balkons und 
Hausthtiren werden von ha b⸗ oder gar nicht gekleideten Men⸗ 
ſchen mit dem Ausrufe: „Misericordin!“ aufgeriſſen; Leute 
aus den unteren Volksklaſſen ſpringen im bloßen Hemde auf 
die Straßen, ihr Angſtgeſchrei mir dem Heulen und Winſeln 
der Thiere vereinigend. — Während der Nacht folgten in Zwi⸗ 
ſchenraͤumen von circa Stunden noch 7andere Stöße, wo⸗ 
von die beiden letzteren am hoſtigſten waren. Meſſina ware 
nicht mehr, wenn die folgenden Stöße dem erſten gleich gewe⸗ 
fen. Mehrere Familien flüchteten noch dieſelbe Nacht aufs 
Land. Bis Mitternacht waren alle Straßen belebt. Die 
unteren Klaſſen blieben vor ihren Häuſern um Kohlenfeuft 
verſammelt. Den folgenden Morgen zeigte es ſich, daß meh⸗ 
rere Haͤuſer ſehr bedeutende Sprünge hatten. Gott ſey tau⸗ 
ſendfacher Dank für die Abwendung dieſer großen Gefahr! — 
Nicht ſo gnädig iſt es in dem egenüder liegenden Reggio ab⸗ 
gegangen. Gleich beim erſten Stoße ſtürzten zwei Haͤuſer und 


ein Theil der Kirchenfacade zuſammen, unter deren Trümmern 
echs Menſchen ihr Grab fanden. In ganz Calabrien, wel⸗ 
es durch den, an der nördlichen Küſte zwölf Stunden breiten 
Neeres⸗Kanal von unferer Inſel getrennt iſt, ſpürte man dies 
ee Erdbeben in gleichem Grade. Die Schiffe, welche ſich im 
Hafen und im offenen Meere befanden, empfanden daffelbe, 
indem die Seeleute glaubten, aufgefahren oder gegen Felſen 
geſchleudert zu ſeyn. Auch hat ſich der Vulkano, eine der Li⸗ 
pariſchen Inſeln, durch einen Feuerauswurf in derſelben Nacht 
Luft gemacht. Bis geſtern Mittag verſpürte man noch häufi⸗ 
es Erdzittern, was ſich oft viermal des Tages wiederholte. 
abei hatten wir ganz ſonderbares Wetter. Gewitter wech⸗ 
ſelten mit Sonnenſchein, Sturm mit Windftille, Nebel mit 
heiterem Himmel ab, was die allgemeine Angſt noch ſteigerte. 
eit geſtern Mittag iſt Alles ruhig, und auch das Wetter der 
leigen Jahreszeit angemeſſen, fo daß nun wohl alle Gefahr 
vorüber ſeyn wird. ö 
Der Mörder Kühnapfel. 

Srauenb urg, 22. Januar. Nach dem von dem Mörder 
dem dolph Kühnapfel abgelegten Geftändniffe, fo wie nach 
N N übrigen, durch die Unterfuchung ermittelten Umftänden, ift 
er Verdacht der Mitwiſſenſchaft oder Theilnahme an dieſem 
erbrechen gegen deſſen Eltern und Schweſter gänzlich ge⸗ 
chwunden, und es ſind dieſe am 12ten d. M. in Freiheit geſetzt 
worden, Dieſer ungerathene Sohn hat ſeinen Eltern immer 
groben Kummer gemacht, und jetzt hat die Mutter auf die Ge⸗ 
d ißheit, daß ihr Sohn wirklich der Mörder des Biſchofs ſei, 
13 Verſtand verloren! Die Vorſchriften unferer Krimis 
u onung erfordern es, daß in wichtigen Kriminalſachen, 
elbſt bei vollſtändig abgelegtem S eines Verbrechers, 
er Beweis Über jeden, auf das Verbrechen bezüglichen, nur 
legend erheblichen Umſtenid aufgenommen werden muß. Dieſe 
eisaufnahme erfolgte denn auch in der vorliegenden Un⸗ 
kerſuchung, und es ſind in den nächſten Tagen nach dem Ge⸗ 
indniſſe theils eine Menge neu vernommen, theils viele ſchon 
12 ommene vereidigt worden. Auch iſt der Mörder ſelbſt am 
he d. M. unter militäriſcher Begleitung, bei ſtarkem Auf⸗ 
1 12 Menſchen, nach allen bemerkenswerthen Punkten ſei⸗ 
N Abl gen Thaten geführt worden. Statt über den Wieder⸗ 
f ick jener Stelle, welche feine teufliſche Wuth mit dem 

f heit zweier unſchuldigen Opfer gefärbt hatte, zu erſtarren, 
darüd er wit unerhörter Gleichgültigkeit und Gefühlloſigkeit 
90 ber hin, bezeichnete mit dem Finger jeden Ort, wo er dieſes 
f er jenes Entſetzliche vollbracht, und erzählte von ſeinem ge⸗ 
‚penfterartigen Erſcheinen, von feinem Raube, von den von 
Dun geführten Todesſtreichen, wie von ganz gleichgültigen 
ingen! — Darauf wurde er in das Haus feiner Eltern ges 
führt und mußte hier die noch vermißte Tuchecke, mit welcher 
er den Biſchof und deſſen Haushälterin hatte binden wollen, 
I ſuchen und die wichtigeren, mit feinem Verbrechen in Ber 
den 80 ſtebenden Stellen und Gegenſtände vorzeigen, Auf 


ege dorthin wurde der von ihm zum Anbinden des 


Dh gebrauchte Riemen, welchen er nach vollbrachter That 
9 ege über einen Gartenzaun geworfen, aufgeſucht. Im 
Hauſe feiner Eltern härte er im Vorbeigehen durch die zufällig 
Fer Stubenthüre das Toben und Schreien feiner wahn⸗ 

unigen Mutter! — Alles dieſes machte auf ihn keinen Eine 


79 


druck! — Nachdem die Unterſuchung ſo weit gediehen war, 
daß fie nicht mehr nothwendig am Orte des veruͤbten Verbre⸗ 
chens geführt werden darf, wurde der Inquiſit am 18ten d. M. 
je Schlitten nach Braunsberg gebracht, wo er wahrſcheinlich 
is zum rechtskräftigen Erkenntniſſe verbleiben wird.) Die 
Unterſuchung und das erſte Erkenntniß gebührt in dieſem Falle 
geſetzlich dem Tori Sandee ce Heils berg; als 
lein dem Chef der Juſtiz ſteht es frei, die ner 
Kriminalſache auch einem anderen, als dem zuftändigen Rich⸗ 
ter zu überweiſen, und fo iſt denn auch in dieſer Sache die 
Fortſetzung und Beendigung der Unterſuchung dem König⸗ 
lichen Kreis⸗Juſtizrath in Braunsberg, der Urtheilsſpruch 
erſter Inſtanz dem Kriminalſenat des Königlichen Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Königsberg übertragen worden. — Das Wich⸗ 
tigere, was noch bei der Unterſuchungsführung erfo 
mußte, iſt das artikulirte Verhör, in welchem dem Verbrecher 
beſtimmte, vorher entworfene Fragen vorgelegt und ſeine Ant⸗ 
worten auf diefelben wortgetreu zu Protokoll niedergeſchrleben 
werden müffen, und die Vertheidigung des Inkulpaten. Das 
artikulirte Verhör ſoll mit ihm ſchon abgehalten worden ſein; 
5 Defenſor hat er ſich den Juſtizꝑ⸗-Kommiſſarius P. in 
raunsberg erwählt. Man verſichert, daß der Verbrecher 
auch jetzt noch keine Reue über ſeine That empfinde und es 
nur bedauert, von dem Herrn aus Berlin (Polizeirath Dun⸗ 
cker) im Gefängniſſe beſucht worden zu ſein, der es verſtanden, 
ihm das Geſtändniß zu entlocken. — Als dieſer ausgezeichnete 
Beamte noch hier war, verlangte der Inquiſit, denſelben vor 
ſeiner Abreiſe noch einmal zu ſprechen. Man war geſpannt, 
welches Anliegen der Mörder wohl haben möchte. Die Untem 
redung fand du und der Verbrecher bat um die Verwendu 
bei Sr. Maj. dem Könige, daß ihm — ein recht baldiges un 
menſchliches Todesurtheil geſprochen würde, und daß feine El⸗ 
tern wegen ſeines Verbrechens nicht leiden möchten. Dieſes 
war das erſte von ihm vernommene Wort, durch welches ſich 
die Regung eines menſchlichen Gefühls in ihm kundgab; denn 
alle ſeine übrigen Aeußerungen waren ganz anderer Art. Ru⸗ 
dolph Kühnapfel erhielt eine Schulbildung, wie ſie flir ſeinen 
Stand faſt ungewöhnlich iſt. Er kann fertig leſen, ſchreiben, 
rechnen, iſt in der Geographie und Geſchichte nicht unerfah⸗ 
ren, und erhielt auch den gewöhnlichen Unterricht in der Re⸗ 
25 Die Gebote Gottes und der Kirche kennt er gut. — 
18 Knabe ſchon zeigte er ſich oft ungehorſam, tückiſch, rach⸗ 
ſüchtig, naſchhaft und bei Hülfsleiſtung in der elterlichen 
Wirthſchaft faul. Beſonders war er ſtill und verſchloſſen und 
ſonderte ſich von andern Kindern ab, welche Eigenſchaften 
ee in ihm noch mehr hervortraten. Einen Hang zum 
tehlen bemerkte man in ihm nicht; dagegen ſuchte er, was 
er haben wollte, durch Lügen zu erſchleichen, oder mehr noch 
durch Bosheit und Gewalt zu erzwingen. Der Vater hielt 
ihn frühzeitig zum Schneiderhandwerk an, welches er bei ihm 
lernen mußte; aber nach einigen Jahren geſiel ihm dieſes nicht, 
und er drang darauf, daß man ihn zu einer anderen Profeſſton 
übergehen laſſen ſolle. Er wählte das Schmiedehandwerk 
und ging nach Braunsberg in die Lehre, wegen ſeiner Untu⸗ 


) Nach den „ Elbinger Anpeger“ Mer am 25. 
Braunsderg in ſeſteres Eifen geſchmiedet Kr Se 8 
ei em itwanigen Selbſümprd zu verhindern. 5 


* 


ehandlung einer 


genden wurde er aber kurz nach einander von einigen Meiſtern 
entlaſſen. Er ging dann zum Müllergewerbe über; auch hier 
hielt er es nur wenige Wochen aus, und kam wieder nach 
Hauſe. Da bewog ihn der Vater, bei der Schneiderei zu 
bleiben, und ließ ihn, etwa 17 Jahre alt, zum Geſellen ſpre⸗ 
chen. Er hielt ſich nun einige Zeit zu Hauſe auf, ließ ſich 
aber nichts mehr von ſeinen Eltern befehlen, und dieſe waren 
zu ſchwach, um ihren Sohn in gehöriger Zucht zu halten, 
unter welcher er als Geſelle nicht mehr zu ſtehen behauptete. 
Die Neigung zum Faullenzen, guten Eſſen und Trinken trat 
hier ſchon mehr hervor. Er zog ſich in dieſer Zeit eine mit 
Entzündung des Gehirns verbundene Krankheit zu, in welcher 
er raſte und tobte, bis er mit Hülfe der Polizei feſtgenommen, 
in polizeiliches Gewahrſam (das nämliche Lokal, in welchem 
er jetzt als Mörder gefangen ſaß) gebracht und mit der Zwangs⸗ 
jacke bekleidet wurde. Mit ärztlicher Hülfe wurde er wieder 
jefund. Seine Eltern imputirten ihm daher partiellen Wahn⸗ 
abe Er bekam nun Luſt in die Fremde zu gehen, und begab 
fi, mit Kleidung und Gelde gut verſehen, nach Königsberg; 
auf der Herberge daſelbſt ſand er lüderliche Kameraden und in 
einem Tage war fein Geld, ſechs Thaler, vergeudet; am 
genden ige verkaufte er feine beſſeren Kleider und wenige 
age darauf kam er halb nackt nach Hauſe zurück. Er ging 
dann unter das Militär und diente bei dem 3, Infanterie⸗Re⸗ 
giment in Braunsberg ſeine Jahre ab. Man verſichert, daß 
hier ſeine Führung untadelhaft geweſen ſei, und es würde 
daraus hervorgehen, daß eine ſtrenge Zucht wohl vermocht 
batte, feine Bosheit und Lüderlichkeit in Schranken zu halten. 
Nach beendigtem 5 er auf die Wanderſchaft 
und war in Elbing, Danzig, Stargard, Berlin, Magde⸗ 
burg und Halle, überall aber nur eine kurze Zeit. Bei Mei⸗ 
ſtern gearbeitet hat er nur an einigen dieſer Orte; gewöhnlich 
trieb ler ſich müßig und zuletzt bettelnd umher, und wurde 
deshalb von Halle mittelſt beſchränkter Reiſeroute wieder hier⸗ 
her N Zum Kartenſpiel hat er von jeher Neigung 
gehabt. In Elbing fing er an, leidenſchaftlich zu ſpielen, er 
ſpielte, ſo oft er etwas Geld hatte, und zwar Solo und Ha⸗ 
zardſpiele, beſonders Vingtzun, und ſtets ohne Glück. Das 
Kartenſpiel hat er auch ſpäer nie laſſen können; er trachtete 
auch deshalb nach fremdem Gelde, und es iſt daher mit ein 
Grund ſeines Verderbens. ” (Brest, Ztg.) 


| Miszelle, 

Der voriährige Sommer war in der nördlichſten Stadt und 
Feſtung Norwegens Wardöe ungewöhnlich ſchön, d. h. die 
Wärme etwas über 6 — 8°, am 9. Auguſt ſogar 12,5 Reau⸗ 
mur. Unausgeſetzt weht vom Nordpol eine ſchneidende Luft; 
und wenn es nicht gerade ſtürmt, nennt man den Tag überaus 
ſchön. Niemals kann man der Ofenwärme, noch der mit Rauch⸗ 
werk gefütterten Kleider entbehren. Vom Juni bis Auguſt 
liefen des ergiebigen Fiſchhandels wegen 97 Ruſſiſche, 1 Preu⸗ 
ßiſches und 1 Däniſches Fahrzeug in dieſen Hafen ein. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


N V „ eu, Sa 
Kunnersdorf. Den. Jau. Der Wittwer Johann Anton 
Schledeck, mit Joſt. Johanne Chrijliane Bruſel alſdter. 


D 
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Warmbrunn. Den 1. Febr. Der Hausbeſ. und Weber Eruſt 
Leberecht Wieſener in Kunnets dorf, mit Be Chriſtiane — 
e ee ee D 
Schmiedeberg. Den 2. Febr. Der Wirthſchafts⸗ 
Herr Wilhelm Julius Scheuermann in Tühty 1 3 
0 dal ile Ka Bi N — Der Igſ. u. Fleischer 
arl Wilbelm Ferdinan melt in Hohenwieſe, mi n 
Lanz Deine 1 ger. 5 275 e 
Landes hut. Den 2. Febr. Der Uhrmacher Joſeph Scho 
mit Frau Henriette geb. Müller, verw. 8 N 
Volkersdorf. Den 1. Febr. Der Jgſ. Ernſt Augnſt Baier, 
Freigaͤrtner in Neu⸗Volkersdorf, mit Igſt. Juliane Nerger aus 


Muͤhlſeiffen. LER * 
Löwenberg. Den 19. Jan. Der Königl. Poſthalter und 
Kauſmann Hr. Taͤmmer in Bunzlau, mit der verw. Frau Frie⸗ 
derike Beate Seibt, geb. Rampfffel. — Der Poſtillou Friedrich 
Scholtz, mit Jar. Johanne Chriſtiane Helbig aus Göriſſeiffen. — 
Der Fleiſcher Johann Anton Ginther, mit Marie Johanne Ka⸗ 
tharine Tilgner aus Keſſelsdorf. Po, . 
Goldberg. Den 18. Jan. Der Schreiber Carl Vogt, mit. 
Joſr. Pauline Hermine Engels. — Den 19. Der Buchdruckereibeſ. 
Hr. Heinrich Eduard Klincke, mit Igſr. Louſſe Beate Krauſe. — 
Der Tuchwalker Carl Guſtay Wilhelm Fritſche, mit Igfr. Char⸗ 
lotte Goldmann. — Der Kunjt: und Ziergärtner Cart Friedrich 
Riedel, mit Jglr. Beate Friederike Baßler. — Der Einw. Johann; 
Will zu Wolfsdorf, mit Ipfr. Johaune Roſine Friederich. — 
Den 24. Der Einw. Johann Friedrich Wilhelm Klahm, mit Zo⸗ 
banne Friederike Vodermann. — Der Dienſtknecht Johann Carl 
Kr in Wolfsdorf, mit Johanne Juliane Gottſchling. 
uer. 
ſine Schnabel. x 
een. 
ir ſchberg. Den 21. Decbr. Frau Klemptnermſt 
Jen eine T., Pauline Emilie Augufle. Den 1. Ja 55 
Kaufm. Zander, einen S., Carl Gotthold Emil. — Den 8. 
Frau Kauſm. Klein, eine T., Tony Nofa Marie. — Den 22. 
rau Land: und Stadtger.⸗Actuar und Ingroſſator Adolph, eine 
„„ Ida Franziska Klara Henriette, welche nach 9 Tagen wieder 
Ber — 577 25. Sim er. Binner, 5 T., tobtgeh. 
Warmbrunn. Den 8. Jan. Frau Branuermſtr. 
eine T., Anna Klara Cliſabeth Lene . 
Stousdorf. Den 10. Jan. Frau Inw. Wiesner, einen S. 
Schmiedeberg. Den 15. Jau. Frau Tagearb. Berg, einen 
S., Johann Julius. — Den 21. Frau Gutsbeſ, Wagner, einen 
S., Guſtav Berthold. — Den 26. Frau Stellmachermſtr. 
ber vor. 8 24.9 — D 10 
rnsdor f. Den 24. Jan. Frau Weber Dewath, ein . 
Auguft asia Theoder. s a e es 
Landeshut. Den 30. Jan. Frau Stadtmuſikus Zinke, geb. 
BEN end T. 5 5 gran S RE 
teiffenberg. Den 17. Deebr. Fran Schneider Hocelfen 
einen S., Paul Friedrich Herrmann. 237 Hocetlen, 
Gebhards dorf, Den 5. Ian. Frau Häusler Linke in Alt⸗ 
Gebhardsdorf, eine T. — Den 6. Frau Schankwirth und Fleiſch⸗ 
bauer Priebs daſelbſt, eine T. — Den 17. Frau Freihaͤusler und 
Weber Ende in Neu⸗Gebhardsdorf, eine T. — Den 18. Frau 
Häusler und Kattunweber Weber in Alt⸗Gebhardsdorf, einen S. 
— Den 21. Frau Hausbeſ. und Handelsmann Laß mann daſelbſt, 
einen S. — Den 24. Frau Schuhmacher Engmann daſelbſt, e. S. 
Goldberg. Den 28. Dechr. Frau Stellbef, Menz l, eine 
T. — Den 29, Frau Müller Schwedler bei Wolfötorf, eine T. — 
Den 1. Jan. Frau Handſchuhm. Weder, einen S. — Den 2. 
gem Einw. Kudel, einen S. — Den 7. Frau Edneidergef. 
ude, eine T. — Den 11. Frau Tuchm. Herzeg, einen S. — 
Den 13. Frau Kupſerſchmied Schamberger, eine T. — Frau 


Den 24. Jan. Der Inw. Thomas, mit Marie Ro- 


— 


Tuc watchergeſ. Gram, einen S. — Den 15. Fran Einw. Geis⸗ 
ji be A eine — 8 Bari, Keinen € 
auer. Den 15. Jan. Frau Schuhm. n, e. T. — 

dau Inw. Leuſchner; eine T. — Den 20. Frau Bäder u. Con⸗ 
or Anders, einen S. — Den 22. Frau Riemermſtr. Volkmann, 
e T. — Den 24. Frau Doͤrtcher Alter, eine T. 1 


Geftorben. 


Hirſchberg. Den 26. Jan. Friedrich Auguſt Adolph, Sohn 
bed Galtakel, Kandag, 1 J. 3 Mi. 28T, — Dem 27, Casl 
Di, Fr * F Eh wg 
28. Friedrich Chriſto koritz, Sohn de 5 
Aale 55 N. 0 F. . den 3 . Der Jgſ. Samuel Gottſieb 
eweſ. Bäcker, 71 J. 4 M. 15 T. 
Kun Si bee Den 45 Jan. Gottlieb Glogner, geweſ. 
N . 
armbrünn. fried S 
, 71 J. — Den 31. Aung Nofine geb. Schmidt, Cheſrau 
des Hausbeſ. und Handelsm. Reichſtein, 77 J. 6 M. 
hmiedeberg. Den 19. Jan. Jopanne Dorothee geb. 
ander, Gheiran des Zimmergeſ. Kindler, 66 J. 3 M. — 
August, Sobn des Lohnkutſcher Zirm, 1 J. 6 M. — Den 21. 
milie Caroline, Tochter des Tagearb. Kriegel, 10 M. 6 T. — 
Den 24. Der Hausbeſ. Hr. Johann Gottlieb Weist, 70 J. 3M. 
12 T. — Den 25. Der Königl. Juſtiz-Rath, Ritter des rothen 
Adler⸗Ordens, Herr Johann Friedrich Gotthold, 25 J. 11 M. 
3 T. — Marie Ida, Tochter des Manrermftr, Hru. Keßner, 
1 J. 3 M. 23 T. — Den 30. Friedrich Ferdinand, Sohn des 
Häusler und Weber Seidel in Hohenwieſe, 5 M. 14 T. — 
Den 31. Emma Marie Mathilde, Tochter des Färbergeſ. Herr⸗ 
mann, 29 T. 
Landeshut. Den 27. Jan, Chriſtiane Friederike ged. Wag⸗ 
ns Ehefrau des Sattlermſtr. Löblich, 37 J. 5 M. 12 T. 


es Freigaͤrtner M 
Gebhardsdorf. Den 15. Jan. Ernſt 
Frelhaͤusler und Nagelſchm eißner in 


8 M. 2 
Lochmann daſelbſt, 6 J. 8 M. IT n 
—5 Heudaum, Ehefrau des Gedinge⸗Großgärtner Mildner daf., 


Eiefbartmannsdorf. Den 1. Febr. Johann Gottlieb 
Geiſßtler, geweſ. Bauergutsbeſ. u. Gerichtsgeſchworner, 6% J. 11 M. 
8 Dr 9 : 6 un 1 

lagwitz, 71 J. — Rudolph, Sohn eber un 
1 Köbel, 290 W. — Marie Pauline, Tochter des 
Schloſſermſtr. Ziegert, 16 »B 5 


Goldberg. Den 14. Jan. Anna Dorothee Henriette, Toch⸗ 


ter des Lohgerber Fölkel, 43 T. — Juliane Henriette, Tochter 
des Einw. Kutſch in Wolfsdorf, 3 M. — Den 16. Der Tuch⸗ 
ſcherergeſ. Carl Pätzold, 60 22 M. 8 T. — Den 17. Der 
Schubm. Carl August Froſt, 75 J. 6 M. — Den 
Cleondre geb. Gebauer, Ehefrau des Tuchm. Fiebig, 74 J. 6 M. 
7 T. — Den 23. Carl Julius, Sohn des Schankwirth Bormann 
n Oberau, 8 M. 4 T.. Den 29. Aung Roſine geb. Schöps, 
Coeſrau des Freibauergutsbeſ. Diuprecht in Herusdorf, 42 J 
Jauer. Den 25, Jan. Mariane Joſephe geb. Pohl, 
des Kutſcher Schönbach, 32 J. — Den 26. Der Schuhmacher 
Neudecker, 48 J. 4 M. 2 5 
Bolken ban. Den 25. Jan. Die Wittwe Marie Cliſabeth 
Vuͤlſe, geb. . enz, 7 N 20 J. 


Im hohen Alter ſtard: 


A 8 Der Kaus beſ, und Tagearb, Gottſtied Sturm, 
13. * DE EEE © 3 
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Den 25. Jau. Der Weber Gottfried Sieben⸗ 


— Den 22. Johanne 


Ebeſtau 


Verlobungs Anzeige. 
Die zu vollzogene Verlobung unferer Nichte, 
mine Müller, mit dem Kaufmann Herrn Heinrich Deh⸗ 
mel, in Quaritz bei Glogau, beehren ſich ihren Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 3 

Sagan, den W. Jan. 1841. Dauß und Frau, 
Als Verlobte empfehlen ſich: ya 
Wilhelmine Müller, n 

Heinrich Dehmel. Ei 


f Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten machen wir 
hiermit die für uns höchſt betrübende Anzeige, daß unſer hoff⸗ 
1 dritter Sohn, Friedrich Theodor, welcher, 
feit Oſtern v. J. die höhere Bütgerſchule zu Landes hut beſuchte, 
am 23. d. M. Vormittags gegen 10 Uhr, am Nervenſchlage, 
ſein ſo thätiges und zu unſerer Freude, als auch der Lehrer 
und anderer Freunde geführtes nützliches Leben endete, in dem 
Alter von 15 Jahren 4 Monaten 21 Tagen. 

Er wurde am 16. Januar Abends von einer heftigen Lun⸗ 
genentzündung ergriffen, obgleich ihm auch bald gute ärztliche 
Hülfe und ſonſtige ſargſäme Pflege zu Theil ward, ſo unterlag 
doch fein kräftiger Körper und rüſtiger Geiſt dieſer verhängniß⸗ 
vollen Krankheit. ; 

Seine entſtelte Hülle wurde am 27. d. M. auf den hiefigen. 
Gottesacker mit anſehnlicher Begleitung, unter welcher ſich 
auch feine Lehrer und mehrere von den Mitſchülern befanden, 
— gebracht, um die ſchöne, vom unerbittlichen Tode gebro⸗ 


chene Blume zu einem ſchönern Aufblühen in das von Freun ⸗ 


ſchaft und Liebe geſchmückte Grab zu ſenken, an welchem 
dann erhebende und tröſtende Worte von ſeinem Hochehrwür⸗ 
digen Beichtvater geſprochen und die Ruheſtätte geweiht wurde. 
Feierliche Geſänge von Kollegen und Freunden thaten unſern 
tiefverwundeten Herzen wohl, ſo wie die große Theilnahme 
an dieſem Todesfalle, wofür wir unſern ſchuldigen Dank 
hiermit anretyen. Bolkenhain den 30. Januar 1841. 
Der Schullehrer und Kantor Scholz mit Frau 
und Familie. : 


Am 28. Deeemder v. J. Nachts 12 Uhr wurde meine liebe i : 
Frau von einem gefunden Sohne glücklich entbunden, aber 


eine Stunde darauf entriß der unerbittliche Tod mir das fo 


theuer gewordene Leben meiner lieben Frau am Schlage. 
Friede ihrer Aſche und ewiges Heil ihrer unſterblichen Seele! 
Solches zeiget zur trauernden Theilnahme allen feinen 


Verwandten und Freunden ergebenſt an 


Ernſt Wilhelm Klemm, Schuhmachermeiſter. 
Mosnig, Kreis Liegnitz, den 28. Januar 1841. Ber j 


(Werfpdrter.) 

Nach kurzem Leiden entſchlief am 14. Jan. unfere geliebte 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die hinterlaſſene Witt⸗ 
we des Johann Gottlieb Berndt, geweſenen Erbmüllermſtr. 
in Oberlangenöls, geborn Wiegner, in einem Alter von 74 


Jahren. 3 
3 — 5 3 eu a! detrübt, um flilfe 
ilnahme bittend, Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Rangenöts, den 24. Januar 1841, e 
Die Hinterbliebenen, 


Wilhel⸗ 


1 


Doppeli gekrönte Preis- Com- 
position des Rheinliedes. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchie⸗ 


nen und durch alle Muſikalſen⸗ und Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen und vorräthig bei A. Waldow in Hirſchberg, Neu⸗ 


mann in Greiffenberg, Bürgel in Schmiedeberg und Opitz 


in Jauer: ; 

Sie solien ihn nicht haben! 
— Deutscher Wehrgesang. 
Gedicht von N. Becher, in Musik gesetzt von 


Joseph Lenz. 
1) Ausgube für eine Singstimme mit leichter Pianoforte- 


begleitung, „j)jj% Sgr. 
2) Vollständiger Olarier-Auszug mit Gesang, - 5 Sgr. 
Partitur für vollständiges Orchester, =" 15 Sgr. 
Für vierstimmigen Männerchor 5 Sgr. 

5) Singstimme allein (Volksausgube und ET 
r. 


6) Als Marsch, für dus Pianoforte zu 4 Händen, 7½ Sgr. 

Der glänzende Sieg, welchen dieſes Lied ſowohl über die vor⸗ 
züglichſten einheimiſchen Rheinlieds⸗Compoſitionen, als auch 
über die Leipziger und Berliner Preis⸗Compoſitio⸗ 
nen bei beſonders dazu veranſtalteten Concurrenz-Concerten 
errungen hat, iſt wohl der ſchlagendſte Beweis für die Unüber⸗ 
trefflichkeit deſſelben. Nicht nur un er den Melodieen des 
Kheinliedes, ſondern unter allen modernen Geſangs⸗Compo⸗ 
fitionen iſt das Lenz'ſche Lied, nach der Verſicherung der ge⸗ 


achtetſten muſikaliſchen Notabilitäten, die Gelungenſte der 


neueren Erſcheinungen. Jetzt kann der deutſche Natio⸗ 
nal⸗Wunſch: das Rheinlied nach einer Melodie 
fingen zukönnen, in Erfüllung gehen; die unzäh⸗ 
ligen Prätendenten ſind endlich aus dem Felde 
geſchlagen. 

- Bitte! 

Bei der anhaltend kalten Witterung, wage ich noch einmal, 
an die edlen Bewohner Hirſchbergs, welche nie müde werden, 
die Noth der Armen zu mildern, die ergebenſte Bitte, um 
gütige Beiträge zum Ankauf von Brennholz für unſere Armen. 

Hirſchberg, den 2. Februar 1841. 
f J. G. L. Baumert, 
Mitglied der Armen - Direktion. 


Liedertafel 
im deutschen Hause, 
den 6. Februar, Abends Punkt 6 Uhr. 


Konzert Anzeige. 
eg ben 4, Februar, das erfte Abonnements 
Konzert im Lokale des langen Hauſes zu Warmbrunn, wozu 
a e Muſikfreunde ergebenſt einladet ö 
Be C. G. Schreiber. 


Konzert ⸗ Anzeige. 

Mittwoch, den 10. Februar, das zweite Konzert im 
Lokale ee 1 7 eren Tietze zu Hermsdorf unt. Kynaſt, 
wozu ergebenſt einladet C. G. Schreiber. 


5 Sonnabend 


Amtliche und Privats Anzeigen. 


Bekanntmachung. Der Poſten eines Armenvogts hier⸗ 
ſelbſt, womit ein jährliches Gehalt von 58 Rthlr. 15 Sr. 
verbunden iſt, ſoll anderweitig beſetzt werden. Civil⸗Verſor⸗ 
gungsberechtigte er ⸗Invaliden können ſich deshalb bei 
uns melden. geh erg, den 28. Januar 1841. 

er Magiſtr qt, 
f Zur Nachricht. 

Auf den 18. d. Mts. wird im hieſigen Gerichtskretſcham, 
Nachmittags I Uhr, die Rechnung der hieſigen Begräbnißkaſſe 
gelegt; wozu die reſp. Mitglieder eingeladen werden. 

Es wurden 9 Beiträge erhoben und davon 57 Begräbniße 
und 18 Ausſtattungs-Prämien bezahlt. ; 

Der Geſellſchaft find zugetreten 319 Perſonen. Ausge⸗ 
ſchieden find 71 Mitglieder. Verblieden find deren Ende vori⸗ 
gen Jahres 2071 mit einer Prämienſumme zu 67,080 Rum. 

Petersdorf, den 2. Februar 1841, 

Der Vorſtand der „ 
na 


am Kynaſt. 
Adolph. Becker. Großmann. 


Auktionen. 

Auf den 22., 23., 24. und 25. Februar, von früh 9 Uhr 
bis Nachmittags 5 Uhr, ſoll im hieſigen Gerichtskretſcham der 
Nachlaß des am 31. Juli 1840 allhier verftortenen Herrn Paſtor 
Seidel öffentlich verauctionirt werden und zwar ſo, daß 
den 22. mit dem Mobiliar der . und in den 
darauf folgenden Tagen, vom 23. bis 25., mit der aus meh⸗ 
reren tauſend Bänden zum Theil zwar alten aber ſehr kern⸗ 
haften meiſt theologiſchen und linguiſtiſchen Werken beſtehenden 
Vibliothek, fortgefahren werden wird, Die Verauktionirung 
geſchieht nur gegen Baarzahlung. 

Seidorf, den I. Februar 1841. Das Orts⸗Gerlcht. 


Sonntag, den 21. d. Mts., Nachmittags von 2 Uhr ab, 
werde ich außer mehreren Geräthſchaften Tauſend Stück 
Bücher verſchiedenen Inhalts, gegen Baarzahlung hierſelbſt 
verauctioniren, wozu Kaufluſtige ergebenſt einladet. 

Gaablau bei Gottesberg, den 1. Februar 1841. 

Auguſt Semper. 


. Zu verkaufen. 

Das auf der Lingen ⸗ Straße allhier, mit 5 Bieren derech⸗ 
tigte, den Schönianfchen Erben gehörige Haus, ift fofort 
aus frejer Hand zu verkaufen. Käufer wollen ſich gefälligſt 
an Unterzeichneten wenden. x 

Schweidnitz, den 4. Januar 1841, 

Hilgner, Gaſtwirth. 


Kretſcham Verkauf. 
Veränderungshalber iſt ein ſehr nahrhaſter Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham, in einem großen Dorfe, wobei gutes Ackerland und 
ſchöne Viehzucht iſt, alle Regalien darauf haften, von welchen 
das Schlachten und Backen am ftärkften betrieben wird, bal⸗ 
digſt Mi verkaufen. cr 
Die Bedingungen find ſehr ſolide, indem der Käufer nur 


— — 


du deren Kauſpreiſe, welcher 2000 tir. beträgt, 800 Ntir. 

Madlen nöthig hat; auch iſt derſelbe kaudemien⸗frei. Das 

5 — 5 bei dem Agent Seeliger in Alt⸗Röhrsdorf bei Bol⸗ 
ain. 


Unterzeichnete beabſichtigt, das zum Nachlaß ihres verſtor⸗ 
enen Ehemannes, des Zimmermeiſters Seifert zu Alt⸗ 
önau, gehörige, beſchlagene und ausgetrocknete Bauholz, 


Bauholz ⸗ Verkauf 


beſtehend in 10 Schock, fo wie auch einem Theile eichener und. 


erlener Pfoſten, nebſt einer Quantität Schaalholz, aus freier 
Hand, einzeln oder auch im Ganzen, gegen gleich baare Bes 
Mblung, zu verkaufen und zwar den 1. März, als Montags 
eſes Jahres. 7%, Schock liegen an der Straße nach Jauer, 
ohnweit G⸗ orgendorf bei Alt⸗Schönau. Die Pfoſten Lund noch 
awas Bauholz liegen bei der Behauſung der u. Seifert. 
2. Schock, fo wie das Schaalholz liegen an der Straße von 
Schönau nach Herrmannswaldau, ohnweit dem Jägerwieſel. 
18 Sammelplatz der geehrten Käufer wird fürs Erſtere früh 
9 Une der Neukretſcham zu Georgendorf, fo wie fürs Zweite 
zu Mittage um 1 Uhr die Behaufung der Unterzeichneten und 
endlich fürs Dritte Nachmittags um 3 Uhr der Ort ſelbſt, wo 
as Holzliegt, vorgeſchlagen. Kaufluſtige werden daher erſucht, 
zu gedachten Terminen einzufinden, und können gegen 
ofortige Bezahlung ihr erkauftes Holz in Empfang nehmen. 
Alt⸗Schoͤna 


u? den 1. Februar 1841. - ; 
Die verwittwete Zimmermeiſter Seifert. 


i TTC 
Auf Befehl des Forſt⸗Curator der Schwarzwaldauer Güter, 
Herrn Rittmeister von Mutius, Hochwohlgeboren, auf Alt⸗ 
waſſer, werden alle Monate, und zwar jedesmal den Dienſtag 
nach dem Iſten, kleine Parzellen ſtehendes Stammhelz und 
die vorhandenen Brettflöger in den Schwarzwaldauer Forſten 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Wozu 
aufluſtige am genannten Tage, früh um 8 Uhr, ſich bei un⸗ 
terzeichnetem zu melden haden. Kühnel, Oberförſter. 
Mittel⸗Conradswaldau, den 26. Januar 1841. 


Friſchen aſtrachan. Kaviar 
‚Mr fing Th. Spehr. 
ꝙ)ꝗÿIꝗ,&)ꝛ TT h.... A 
‚Summi-Bonbons, Cordamone-, Zittwer:, Is⸗ 
länd. Moos⸗Gelee- ſowie andere Chotoladen, frei von Zus 
ſätzen, empffehlt ergebenſt Unter zeichnete. i 
Da der Cacao, nach Art der Italjenet, mit ſteinern Walzen 
gerieben wird, iſt er ganz frei von Eiſengeſchmack und Kenner 
werden gewiß mein Fabrikat der Dampfchocolade votziehn. 
f Verw. Gudenz. 


Leinenes Docht-Garn empfiehlt billig zum Verkauf 


E. Engelmann, vor dem Langgaſſen⸗Thore. 


ae Eng 
Hirſchberg den 2. Februar 1841. 


Zu Niedet⸗Rudelſtadt im Hoffmann“ ſchen Niedergute 
MD circa 300 Ctnr. Heu zu verkaufen, und Parthien zu 2 
Eine, durchſchnittlich der Etnr. 20 Sgr., abzulaffen; es wird 
Jidem, für batbige Weyahtung, vom Verwalter Höht über: 
geben. Rudolſtadt, den 25. Januar 1811. 
Hoffmann, Beſitzer. 
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Den in dieſen Tagen, wie alle 
vom Auslande eingegangenen neuen Ge⸗ 
m ü ſe⸗Saamen kann ich in Wahrbeit 
R als keimfähig und ganz billig meinen Ab⸗ 5 
8 nehmern wieder empfehlen. 798 Er 
3X Steige in Schmiedeberg. 
eee ge ed böte 
Mit neuen hollaͤndiſchen Voll, ſo wie marinirten Heringen 


empfieht ſch Joſeph Stelzer. 
Schönau, den 1. Februar 1841. | 


Topf⸗Nelken-Saamen 
von achtzig verſchiedenen Farben und Zeichnungen, die Priſe 
zu hundert Korn 15 Sgr. Da mich der Flor vom vergange⸗ 
nen Sommer wieder von der Güte meines Saameng ül 
zeugte, fo mache ich Nelkenfreunden wiederum ein Anerhieten. 
Goldberg, den 1. Februar 1841, 8 
Neumann, Korbmacher. 


Unterzeichneter iſt geſonnen, 4 gute Bienenſtöcke und 7 Stück 
neue leere Beuten auf den 14. Februar 1841 zu verkaufen. 


Joh. Gottlieb Erbe in Steinſeiffen Nr. 187. 


Durch perſönlich gemachte Einkäufe in den beſten 
a haben wir unſer Tuch- und Damentuch⸗ 
Lager aufs reichhaltigſte und in den neueſten Farben 
J aſſortirt; und machen wir beſonders auf die beliebten 


e Hunting⸗Clothes in ſchönſter Melange aufmerk⸗ 


ſam. Die billigſten Preiſe zuſichernd, bitten um ge: 3 
neigten Juſpeuh BEER 
Caskel Frankenſtein und Sohn 


5 in Landeshut, N 
Zeugniß eines berühmten Schreibmeiſters. 


e 80 Nach sorgfältiger Prüfun 
mie * D vieler Sorten muss ich hier 
6 Br: * durch öffentlich bekennen, 
uss ich noch keine Feder ge- 


funden habe, welche der (% 
respondenzfeder (fein gespitzt 
Re zur eigentlichen Schön: 
AR! schrift) und der Lardfoder 
e (mittelgespitzt für Schnell- 
schrift) an Elasticitüt und 
cee e ee kömmt. 

5 Meine Schüler machen dam 
J. Schuberth ꝙ 00. ut Verwunderung achat. 
Fortschritte und empfehle somit dem schreibenden Publi- 
um, besanders Lehrern und Aeltern diese Federn ana 
voller Ueberzeugung, da solche den Günsckiel an Weich 
heit noch übertreffen Röttger Boldt, Schreiblehrer, 
Das Dutz, Lordfedern kostet 10 Sgr.; die Correstondeus . 
12% Sgr. und sind noch billigere Sorten dieser Fabrik vor- 

säthig bei J. C. H. Eschrich in Löwenberg. 


7 


— 


> oriental ichen e eee 60 


Fe das Fla 5 
empfiehlt u 1 IL, R. Mefflrſchmibdt. 


Frischer gut gewäſſerter Stock fiſch if 
; fortwährend zu haben unter den Sieben, 
häuſern bei Fr. Schlecht. 


— — —— — ———ä — — — 

Sehr gute, geſunde, trockene, buchene Pfoften, welche 
ganz beſonders zu Mangelblättern ſich eignen, 7 Ellen lang 
und 6 Zoll ſtark, fo wie ein noch ganz guter Bleich⸗ Triebs, 
welcher ein Jahr! im Gebrauch geweſen, find zu ne und 
in der Erpedition des r zu erfragen, 


e ſu che a 
Nane und 25 f de 2 


aroline Backhaus, geb. Zobel, 
Hieſchberg, d. 26. Jan. 1841. lichte Burggaſſe Nr. 203. 


Tterhand Knochen, fo wie altes Eiſen, kauft fortwäh⸗ 
rend und zahlt dafür die bechfkn geile Joſeph Stelzet. 
Schönau, den 1. Februar 1841 


= Ute Bettfedern kauft W. Goldſchmied, 
ei auf der _— Nr. 225. 
Unter rem men Geſuch 


DIENEN le eee 2 


Zum 1. April ſucht ein Commis (in beige Jahren), & 
der der doppelten Buchhaltung mächtig, auch in der 
Korreſpondenz nicht unbewandert iſt, gute Zeugniſſe 
und Empfehlungsſchreiben aufsuefen hat, und noch 
ſervirt, ein Engagement. Geneigte Reſtektanten be⸗ 
lieben ihre geehrte Adreſſe verſiegelt in der Expedition 
des Boten unter F. W. abzugeben, 


N ede f erde; e 


Lehrlings⸗Geſuch, 
Ein Knabe, welcher Laſt hat, Schuhmacher zu werden, 
ndet bald ein Unterkommen. Mo? ſagt der Buchbinder 
„Rudolph in Landeshut. 


Verloren, 
3 Rthlr. Belohnung 
demjenigen, der einen am 20, v. M., auf der Straße zwiſchen 
Warmbrunn und, irſchberg, verloben gegangenen goldenen 
großen Ohrring, in Form einer Schlange mit einem Biaman⸗ 
ten, m und in der Expedition des Boten abgiebt, 


iſegele genheit. 
Zu debe henden Meßreife nach Frankfurt a. d. O. find 
ae . bequemen Wagen bis 8930 den 22. Februar a, c. 
einige Plätze zu vergeben. Das Nähere bei dem Lohn⸗ 
kulſcher 8 entſch in Warmbrunn. 


Einladungen. 
Dionnerſtag den 4. Februar Warmbier und Sonnabend 
den 6. N bei a An ſo te auf der re. 
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M asken⸗ Ball. 
einen hieſlgen und auswärtigen geehrten Freunden und 
Gönnern zeige ich ergebenft an, daß auf den 11. Februar, als 
Donnerſtags, auf dem Schießhaus⸗Saal ein Maskenball 
abgehalten werden wird, Sehr ſchöne anſtändige Masken find 
chen den Tag zuvor auſ dem Schießhauſe zu bekommen. Mit 
ein, Punſch und allen Getränken, fo auch mit kalten und 
warmen Speiſen werde ich mit der größten Bereitwilligkeit zu 
Dienſten ſechn: — Das Entree iſt pro Maske 7 4 Sgr., für 
0 1 Sgr. Der Anfang iſt um 7 Uhr, demaskirt 
wird um 1 2 uhr. Unanſtändige Masken, wie auch Dienfts 
boten, werden nicht zugelaſſen. Um einen recht zahlreichen 
Beſuch bittet SJafeph Hübner, Schießhaus⸗ Pächter, 

Bolkenhain, den 25. Januar 1841. 

** NN. NN NN NN RNNRNNNNANNNANN ATA 
Bei dauernder Schlittenbaln ſindet Sonntag. 2 
den 7. d. M., auf vielfaches Verlangen, Konzert & 
I und nach demſelben Tanzmuſik ſtatt. Zu freund: * 
A lichem Beſuch ladet en. ein 5 
% äßotld, Prausrmie. % 
& Mapwaldau, den 2. Februar 1841. Hi 
AU ANAT A N d HINTERE 
Ergebenſte Einladung, 

Hes mit beehre ich mich, anzuzeigen, daß ich Sonntag 
den Tten Februar, einen Geſellſchaf te Balı 
veranſtalten werde, wozu | ich ganz ergebenſt einlade. 

Langenöls, den 20. San, 1 g 

Ferdinand Hartmann, Brauermeiſter⸗ 

Kretruzvrenes, WAND 


Mit Bewinigung Eines Mohllöhtigen S 
S Magiſtrats werde ich 


Sonntag den 14 Februar c. & 
einen Maskenball 


veranſtalten, und lade bierzu ein reſp. hie⸗ 
ſiges wie auch auswärtiges Publikum ganz 
ergebenſt ein. 

Für vollſtändig beſetzte Muſik, gute Be: 
leuchtung, kalte und warme Speiſen und 
Getränke jeder dert wird aufs Weſte geſorgt & 
2 fein, Masken, Anzüge ganz neuer Art find 
bei dem Schneider Ober Alteſten Herrn 8 
Wurch zu haben. unanſtändigen Masken 
und Dieuſtboten iſt der Zutritt unterſagt. 

Entrée a Perſon 74 Sgr. Der Anfang 
iſt um 7 uhr. Wor 1 uhr findet keine De. 
maskirung ſtatt. Ich bitte um geneigten 
a ie Zufprud, & 

Friedeberg a. Mr, den 29, an, 1811. S 

Wilhelm Herbft, 7 


Gaſtwirth zum ſchwarzen dedier. 
3 — a ir nf ha Re 


Zul 


2 
\ 


. 


E 
E 


. Nachtrag zu Nr. 5 des Boten aus dem Riesengebirge 1841. 


De —— 


— — urn mn rin nun nen 


wollen ſich, unter Einreichung der Kauf⸗Inſtrumente und 
' eines ke 55 informatione, bei uns 
Oeffentliches Aufgebot. melden. Greiffenberg, den 28. Antar 1841. | 
Königl. Land er: Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. Das Königliche Stadt- Gericht. 
Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, Geffionarien,, Auktions⸗ Bekanntmachung. Montags, den 22, Fe⸗ 
and oder ſonſtige Briefsinhaber an folgende auf das Grunde bruar 1841, ſollen die zur Färber Krebs“ ſchen Verlaſſen⸗ 
Niet eub Nr. 80 zu Kupferberg eingetragene Poſten ſchafts⸗Maſſe gehörigen Gegenſtände, beſtehend in Prätioſen, 
a) 52 Rehlr. 15 Sgr. Wilhelm Langeriſche Depoſſtal⸗ Silbergeſchirr, Porzellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, Ge⸗ 
alder, intabulſet den 24. März 1790, sub Rubrica III. wehren, Leinenzeug und Betten, Möbeln, Hausgeräth, fo 
. ü wie 30 Schock gedruckte und rohe Leinewand, eine Quantität 
) 15 Nehfe, Kupferberger Fundationsgelder, sub Rubries Farbewaaren und ein Flügel, auf dem hieſigen Rathhaus⸗ 


— — —— — 


III. Nr. 3. 2 Saale, an den Meiftbietenden, gegen gleich baare Bezahl 
“) 10 b Seidelſche Mündetgelder, ins verkauft werden. Bolkenhan, den 1 „Janus 18.41. 3 
4 tabulirt den 15, Juli 1790, sub 175 0 24 9 0 Königliches Land- und Stadt⸗ Gericht. Putze. 
) 52 fthlr. 15 Sgr. Chriftian Friedrich Langeriſche Tue 5 — — 
5 2 372 170 b Ru- uktions⸗Bekanntmachun 3 
pn ee e Lern eee Im Auftrage des Königlichen Hochmohllöslichen Land⸗ und 
; ee Stadt⸗Gerichts zu Hirſchberg ſollen zum 6. Februar c., von 


0 1 i or 55 ken⸗Reco in 9 . FRA 
) 5 bog 48 Fall 4770 der dir be 1 zu fte ‚früh 9 Uhr an, in hieſigem Gaſthofe, 3 Wagen, 1 Schlitten 
berg sub Rubrica IL. eingetragenen 20 Nthlr. Schwein⸗ und verſchiedene andere Gegenſtände öffentlich an den Meiſt⸗ 
a 2 f bietenden, gegen baare Zahlung, verkauft werden. a 


hauſer Kirchengeld, A Ku 
5 15 pferberg den 25, Januar 1841. 
S e haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, F 


den 6. April 1841, Vormittags 11 uhr, a Auktions⸗ Bekanntmachung. 
vor dem Herrn Referendarius Heinze in dem hieſigen Ge⸗ Auf den 18. Februar 1841, Nachmittags 2 Uhr, fol 
uchts Lokale anstehenden Termine ſich zu melden und ihre et in dem gerichtlichen Archivgewölbe auf dem hieſigen herrſchaft⸗ 
wanigen Anſprüche geltend zu machen, widrigenfalls ſte mit lichen Hofe eine Quantität kaſſirte Akten, in Höhe 77 Cent⸗ 
denſelben präcludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auf; ner, wovon ein Betrag von 1% Centner blos zum Einſtam⸗ 
Belegt, auch die aufgebotenen Poſten guf den Antrag der Er: pfen, in Partien von 7 Centner, gegen ſogleich baare Bezah⸗ 
wahenten im Hppothekenbuche gelöſcht und die verloren gegan⸗ lung, öffentlich meiftbietend verkauft werden. a 
dene Hypotheken = Recognition für amortiſiet erklärt werden Meffersdorf, den 19. November 1840. ae, 
Wird, Das Gräflich urn Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
— . — e—äẽ ' HDͤ— 5 \ ; F 
Nothwendiger Verkauf. Be — a a 
Ueber den Nachlaß der am 22, Mai d. J. hier verflorbenen Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
Aria Roſine verw. geweſenen Knittel, geb. Tſchent⸗ des zur nothwendigen Subbaſtation geſtellten, ſub Nr. 29 zu 
ſcher, ft Heufder erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet Schreiberhau belegenen, dorfgerichtlich auf 341 Rthl. 11 Sgr. 
worden. Zur Anmeldung der Anſprüche an die Maſſe, ſo 3 Pf. abgeſch ätzten Carl Kopp’fchen Hauſes, ſteht auf 
wie zum nothwendigen Verkaufe des zum Nachlaſſe gehörigen den 11. Mai c., Vormittags 9 Uhr, 
ſub Nr. 4 des Hypotheken⸗Buchs hier belegenen Wohnhauſes in der hieſigen Gerichts Kanzeli Termin an. Die Taxe und 


nebſt Garten, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer der neueſte Hppothekenſchein find täglich während der Amts⸗ 
Megiſtratur einzuſehenden Taxe auf 448 Rthlr. abgeſchätzt, ſtunden in unferer Negiftratur cee „die Kaufbedingun⸗ 
ſteht auf den RR gen aber follen erſt im Licitations⸗Termine ee 
1. März 1841, Vormittags 10 uhr, werden. Hermsdorf unt. Kynaſt, den 6. Januar 1841. 

Termin an hiefiger Gerichtsſtelle an. Die unbekannten Gläu⸗ Gräflich Schaffgotſch Stan desherkliches Gericht. 
diger werden zu dieſem Termine unter der Warnung vorgela⸗ ; . a 
den, daß der Außenbleibende aller ſeiner etwaigen Vorrechte Subhaſtations⸗Patent. Die zum Nachlaſſe des Carl 
für verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an dass Gottlieb Stief gehörige, unter Nr. 34 zu Kraufendorf be⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Ereditoren legene Bleiche, gerichtlich auf 902 Nihte. 20 Sgr. abgeſchaze, 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſoll, auf den Antrag der Erben, im Wege der freiwilligen 
wird. Schönau, den 18. November 1840. Saber e auf NH 

Königliches Land: und Stabt- Gericht, Philipp. den 3. März c., Vormittags 10 Uhr, 

— — — im Schloſſe zu Krauſendorf verkauft werden. Die Taxe und 

Bekanntmachung. Aus einer hieſigen Pupillen⸗Maſſe die Kaufbedingungen ſind in der Registratur des unterzeichne⸗ 

follen einige Tausend Thaler, gegen erſte vollkommen ſichere ten Gerichts > mis einzuſehen. 0 
potheb auf bäuerliche Grundstücke in der Umgegend, gegen Landeshut, den 29. Januar 1841. ; 
Prozent Zinſen, ausgeliehen werben. Hierauf Reflekticende Das Gerichts: Amt über Kranfendorf. 


— 


Taubenmarkt hierſelbſt wird, wie gewöhn⸗ 

lich, Mittwoch vor Faſtnacht abgehalten 

werden. Lähn, den 22. Januar 1841. 
Der Magiſtrat. 


. Auktionen. 

Den 16. Februar d. J., früh von 9 Uhr an, werden in 
dem Auktions⸗Lokale, im Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt, 45 Ftaſchen St. Julien, ein Eimer Hautfauterne, 
“u Orhoft Run und Eſſig, 15,000 Pfropfen, eine Menge 
Farbewaaren ꝛc., gerichtlich verfteigert werden. 

Hirſchberg, den 26. Januar 1841, Opitz. 


Sonntag, den 7. Februar c., Nachmittags Punkt 
1 Uhr, ſollen in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Steinſeiffen 
9 Schraubſtöcke, 10 Amboße, 2 große Blaſebälge, eine 


Waage, Hansgeräthe, eine Wand⸗ und eine Stockuhr, eine 


Schmiedeſchlage, Siedemeſſer, Graſeſenſen, Feilen und 
diverſe andere Gegenſtände, öffentlich verſteigert werden. 
Der Zuſchlag erfolgt nur gegen ER baare Zahlung. 
Steinfeiffen, den 20. Januar 1841. 
Herrmann, Aktuarius. J. A. 


Zu verpachten. 

Da termino Johanni 1841 das hieſige Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar pachtlos wird, ſo können ſich Pachtliebhaber bei 
hieſigem Wirthſchafts⸗Amte zu jeder Zeit melden. — Auch 
ſteht hier ein 2 ½ jähriger, roth und weiß gefleckter, großer 
Stamm Stier zum Verkauf, von Oldenbucger und Lands 
vieh⸗Kreuzung. Schreibendorf bei Landeshut, 

N Das Wirthſchafts-Amt. 


Verpachtung des Dominial⸗Brau⸗Urbars zu 
Hausdorf (Kreis Bolkenhain). 


Das hieſige Dominial⸗Brau⸗Urbar an der Straße Z£ 
von Freiburg nach Jauer gelegen, wird Termin Jo⸗ * 
hannt c. pachtlos. Ju deſſen anderweitiger Verpach⸗ 
tung auf 3 Jahr iſt, auf den 7. April., Nachmit⸗ 7 
tags 1 Uhr, im hieſigen Wiethſchafts-Locale, ein 
Termin angeſetzt worden, zu welchem cautionsfähige 5 
Brauer eingeladen werden und die Pachtbedingungen 
taglich bei mir einzufe find, x 


n 
Hausdorf, den 27. Januar 1841. 
Der Dominial⸗ Pächter Feige. 
Nc 


Brau⸗Urbars⸗ Verpachtung. 

Da mit Term. Johanni d. J. der Pacht des hieſigen Brau⸗ 
Urbars abgelaufen iſt, und daſſelbe von dieſer Zeit ab wieder 
anderweitig verpachtet werden ſoll, ſo werden Pachtliebhaber 
bierdurch erſucht, ſich dieſerhalb bei dem hieſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte zu melden, und das Nähere über die Bedingungen der 
Pacht gefälligſt einzuſehen. . 2 

Buchwald bei Schmiedeberg, den 28. Jan. 1841. 


25 


5 


| 86 
Bekanntmachung. Der diesjährige 


a 
— 


Eine dicht an einer Kreisſtadt gelegen Dominial⸗Brau⸗ 
und Brennerei iſt veränderungshalbet fofort anderweitig zu 
derpachten. Mo? iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn 
Rudolph in Landeshut. 


2 Pacht Geſ uch. 

Eine Schankwirthſchaft oder ein Kretſcham wird zu pachten 
geſucht. Schriftliche Anzeigen, bezeichnet I. S., wird die Ex⸗ 
pedition des Gebirgs⸗Boten annehmen. 


1 Dankſagun g. 
Dem Herrn Ortsrichter Lachmann, Herrn Gerichts⸗ 
ſchreiber Hilger und Herrn Fleiſcher Kaulfers aus Langen⸗ 


öls, welche mit großer Menſchenfreundlichkeit, bei dem fürch⸗ 
terlichen Schneeſturme am Abende des 8. Januar, meine 
Frau und meine Tochter auf der Friedersdorfer Feldmark aus 
einer ſehr großen Gefahr erretteten, meinen innigſten herzlichen 
anf, Möge Jedem im Augenblicke der höchſten Noth eine 
ſo freundliche Hilfe werden. Dr. Schindler. 
Greiffenberg, den 20. Januar 1841. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Wegen der Menge der ſich zur diesfährigen Vertheilung der 
Wäber'ſchen Stiftungs⸗Legate bereits Gemeldeten und noch 
fortwährend ſich meldenden Concurrenten, können neue Ger 
ſuche nicht mehr angenommen werden; ebenſo ſieht ſich ſtatt 
aller Antwort auf die vielen eingegangenen Geſuche der unter⸗ 
zeichnete Vorſteher und Adminiſtrator der Kommerzienrath 
Wäber 'ſchen Stiftungen zur Wiederauſhülfe verarmter Pro: 
feſſioniſten zu Schmiedeberg, auch dieſes Jahr wiederum ges 
noͤthigt zu erklären, daß nur unter den ſich gemeldeten wirk⸗ 
lichen Profeſſioniſten, die ihr Gewerbe noch gehörig zu betreiben 
vermögen, aber durch unvothergeſehene, unverſchuldete Un⸗ 
glücksfälle augenblicklich in Verlegenheit gerathen, mithin einer 
ſchleunigen Unterſtützung dringend bedürfen, eine Auswahl zu 
ben diesjährigen Legats⸗Empfängern getroffen werden kann; 
ſonſtige Profeffioniften von Schmiedeberg, die bereits ſo no⸗ 
toriſch verarmt ſind, daß ſie ihr Gewerbe nicht mehr gehörig 
zu betreiben im Stande find; ferner Diejenigen, die erſt kütz⸗ 
lich am hieſigen Ort ſich etablirt haben und endlich Diejenigen, 
die das Legat bereits empfangen, eignen ſich nach dem Sinn 
und Zweck des milden Stifters gar nicht hierzu und müſſen 
deren Geſuche, da ich mich nur ſtreng an die teſtamentariſchen 
Verordnungen halte, von mir ganz underückſichtigt bleiben. 

Schmiedeberg, den 27, Januat 1841. J. C. Alberti. 


Aachener und Münchener Feuer-Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. 

Kapitalgarantie. .. Rthlr. 1,200,000. 
Geſammtgarantie .. . . Kthlr. 1,926,551. 
Laufendes Verſicherungs⸗Kapit. Rtl 186,576,910. 


„Die Direktion der obigen Geſellſchaft hat den Unterzeichne⸗ 
ten zu ihrem Agenten ernannt und iſt in dieſer Eigenſchaft von. 
der Königlichen Hochlöblichen W beſtätigt. Er iſt zur 
Vermittelung von Verſicherungs⸗Geſchäften autoriſiet und zu 
jeder Auskunft erbötig. F. W. Richter. 

Warmbrunn, den 10. Januar 18414. 


> 8 
Berlinifche Lebens - Ver ſieherungs · Ge ſellſe haft. 


Di. Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bat ſich auch im Jahre 1846 
des geregelten Wachsthums ihrer Geſchä'te zu erfreuen gehadt, und kann daher den auf Lebenszeit dei ihr Ber 
ſicherten auch für dies Jahr eine günſtige Dividende in Ausſicht ſtellen, * 
Am Schluſſe 1839 betrug die Summe ſaͤmmtlicher Verſicherungen Drei Millionen und 22,400 Thater 
unter 2644 Perſonen, und 32 Sterbefälle kamen mit 36,400 Thalern zur Vergütigung. $ riet 
Im Laufe des Jahres 1840 erfolgten Verfiherungs: Anmeldungen don 928 Perſonen mit der Summe 
von Einer Million und 13,200 Thalern. Nach Abrechnung der Ausgeſchiedenen, der abgelaufenen 
olicen, der Abgewieſenen und von 50 mit einem Kapitale von 42,900 Thalern verſichert ge⸗ 
weſenen Verſtordenen, ergiebt ſich ein reiner Zuwachs von 606 Perſonen mit 715,100 Thalern. 
Hiernach blieben Ende 1840 überhaupt 3250 Perſonen wit Drei Millionen und 
737,500 Thalern verſichert. . ; ‚erde 
Nach Adiauf des angetretenen Jahres wird mit der ſtatutenmaͤßſgen Vergütigung don Dividenden der Anfang 
gemacht werden. 2 ] * 
Die Geſellſchaft wird in Kurzem eine neue Verſicherungs⸗Art zur Wahl ſtellen, mittelſt welcher det 
Berſicherte ſich ſeldſt ein Kapital nach Ablauf vordeſtummter Zeit erwerden, oder im Falle feines ftüh en Abledens feinen 
rben hinterlaſſen kann. Eine doppelte Verſorgung wird hierdurch möglich gemacht, indem dieſe Verſicherungen zugleich 
die Stelle einer Sparkaſſe für den Verſicherten ſelbſt vertreten. Das Mätere wird hierüber nech mitgerheitt werden. 
Geſchaͤfts⸗Programme, Antrags⸗Formulare und ſonſtige Erläuterungen find die Herren Agenten der Geſellſchaft, 
fo wie der Unterzeichnete ſelbſt, im Bureau Spandauerſtraße e 29, zu ertheilen ſtets bereit. 
Berlin, den 23. Januar 1841. i f . 
Tobeck, General- Agent der Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗Gefellſchaft. 


Vorſtehende Ueberficht von der bisherigen Wirkſamkeit der Berliniſchen „ 


Geſe lſchaft bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß die Agenten der Berlinifchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſ 


für Striegau: E. Schmidt; ; für Goldberg: C. Goldnau; \ 

„ Hohenfriedeberg:_ G. S. Salut; x » Greiffenberg: Georg Cretſchmer; 
„Schmiedeberg: J. Bothe & Comp.; 5 2 Löwenberg: Moritz Thiermann; 

„ Schweidnitz: Junghans & Endertz - Hieſchberg, Boltenhain, Schönau, Kupferberg, 
„ Friedeberg? H. Breslauer; brünn und Lähn: 1 
„Jauer: Fr. Böhm; C., A. Du Bois in Hirſchberg⸗ 


— — —ͤ6 öö — — 
Geld ⸗ Verkehr. f 
3500 Reh tr. find von Termino Oſtern dieſes Jahres 
an, wo möglich im Ganzen bei hinreichender Sicherheit auf 
Dominial⸗ und Ruſtical⸗Güter für die Kommetzienrath Ws 
der ' ſche Stiſtung hrpothekariſch auszaleihen, mit dem Be⸗ 
merken, daß ſtiftungsmäßig aus der obenerwähnten Fundakion 
die Capitale Rar nur zu 5 pt. Zinſen ausgeliehen werden 
follen, jedoch bei der allgemeinen Herabſetzung des Zinsfußes, 
würde wohl / pCt. nachgelaſſen werden können; wobei au 
noch zu berückſichtigen bleibt, daß bei pupillariſcher Sicher: 
ſtellung and prompter Zinſenzahlung die Ee nie gekündigt 


— ̃ —ñ ͤ«ͤ t * 
ee ee e 
Etablifſement. 
2 — | 
8 A. Pornaszewski, Maler % 
in dende 3 
8 empfiehlt fic dem hochgeehrten Adel und refp. Publi⸗ 75 
kum, unter Verſicherung der reellſten Bedienung und 
V bilfigften Preiſe, zu jeden in fein Fach gehörenden 
Arbeiten. 


N. 


x C. Alberti. 
Aeltern oder Vormundern, 0 


welche gefonnen find, bevorſtehende Oſtern ihre Kinder oder 
Ründel auf das Gymnaſtum nach Laub an zu bringen, und 
enöthigt find, dieſelben in Penſion zu geben, kann eine ftille 
amilie nachgewieſen und empfohlen werden. Gewünſchten 


alls kann den Penſtonären auch Unterricht in verſchiedenen 


prachen und im Klavier⸗Spiel ertheilt werden. 
Hierauf Reſlektirende werden durch pottofreie Anfragen 
das Nähere durch die Expedition des Laubaner wö⸗ 
chentlichen Anzeigers erfahren. 2 


1 3 u > chem 
Eine freundliche Hinterſtube nebſt Zubehör, eine Stiege hoch / 


werden. { 
Schmiedeberg, den 27. Januar 1841. 


3000 ANtb lr. ö 
werden gegen Eedirung zweier Hypotheken u 4 und 5 Prozent, 
ohne Einmiſchung eines Dricten, gewünfcht, und bittet man, 
ſich wegen der Abreſſe au die Expedition des Boten zu wenden. 
—— — — — — 


vermiethen 


% 


iſt zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen in der ſogenannten 
Bergſchmiede, Nr. 5, beim Zirkelſchmied Nee 


* 


Eine Oberſtube, vorn heraus, iſt zu vermiethen beim Schlof⸗ 
Se Fudewig vor dem Burgthor. f 0 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein Mentmeiſter ſucht zu Oſtern d. J. als ſolcher oder als 

Buchführer, Verwalter einer Fabrik oder eines 1 kauf⸗ 

maͤnniſchen Geſchäftes ein Unterkommen. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition des Boten. 4 


8 Dienft - Gefud. 

Ein Forſtmann, welcher ſchon virle Jahre a a 
Revieren als ſelbſtſtändiger Förſter konditionirt hat, auch die 
ſpecielle Leitung einer ſehr beträchtlichen Ziegelei, Torfgräberel 
und Steinbruchs geführt hat, ſucht veränderungshalber ein 
enderweitiges Unterkommen als Mevierförfter oder Rendant 
vs zu Oſtern oder Johanni dieſes Jahres. Er kann die beſten 
Zeugniſſe ſeiner Führung und Brauchbarkeit in dieſen Fächern 
1 würde auch auf Erfordern dem Gehalte gemäß 


bis 1000 Kthlr. Kaution baar ſtellen; nähere Auskunft N 


ertheilt die Expedition des Boten. 


Ein junger Kunſt⸗ und Ziergärtner, welcher mit guten 
Leugniſſen verſehen iſt, wünscht ein recht baldiges Unterkom⸗ 
men. Näheres in der Expedition des Boten. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches bereits als Kammer⸗ 
Jungfer in Dienſten geweſen und im Schneidern und Putz⸗ 
wachen wohl erfahren iſt, ſucht ein Unterkommen wieder als 
Bier Dienſtanerbieten beſorgt auf freie Anfragen unter det 
reſſe L. die Expeditien des Boten. 


Ein junger unverheiratheter Oekonom, mit guten Atteſten 
verſehen, wünſcht bald oder Termino Oſtern eine Anſtellung; 
dus Nähere hierüber ertheilt die Expedition des Boten. 


Perſonen finden Unterkommen. 

Ein erfahrner Ziegelmeiſter, welcher ſowohl mit Kohlen als 
mit Holz zu brennen verſteht, mit guten Zeugniſſen verſehen 
iſt und auch gute Dachziegel verfertigen kann, findet zu Maria 
Verkündigung einen Dienft beim Dominio Stöckel⸗Kauffung. 
Bualificirte können ſich jeden Sonntag früh daſelbſt melden. 


Acht arbeitsfähige Manner mit ihren Frauen, von unde⸗ 
oltenem Ruf, finden von Oſtern d. J. ab, beim Dominium 
Aachen (Candeshuter Kreis), bei freier Wohnung, dem 

F ennmaterial und angemeſſenem Tagelohn, daus 


Röthigen 
ernde Beſchäftigung. Dazu geeignete Individuen können fich. 
kläglich beim Wirthſchafts⸗Amte melden. 


Ein geſitteter, wohlgebildeter und mit Schulkenntniſſen 


verſehener Knabe, kann auf mehrere Jahre unter annehmba⸗ 

ven Bedingungen ſich Vorkenntniſſe in der Chirurgie unter 
uter Leitung verſchaffen. Näheres iſt durch den Buchbinder 

sh E. Rudolph in Landeshut zu erfahren. 1 


Lehrlings⸗ Geſuch. 8 
Ein geſitteter geſunder Knabe, der Luft und Talente zum 
Kauſmannsfache in ſich fühlt, und ebenſo mit den nöthigen 
chultenntniſſen ausgerüſtet iſt, findet einen offenen guten 
Plaß auch ohne gehrzeld. Wo; fagt die Expedition des Boten. 
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Wechsel- und Geld- Cours. 


Breslau, vom 30. Januar 1841. 


r ———————— ey 


Wochsol+ Course, aan 


L B 


Amsterdam in Con „ „ae, 136% — 
Hamburg in lenses „ „% „ „ „l 160, — 
Dies sa 0 „ „ „ „ „ u Men. 149 — 
London für 1 Pf. Ct. „ „ „ „ j8 Men- 6.17% — 
Paris für 90% Fr. „ „% „ „ 2 Hen... — — 
Leipzig in W. Z. „ „ „ JdVistal| — — 
Dito s „ „ 9 „% „% = „ „ |Nuo|| — — 
Dies s ya „ „ „ u Won. — ug 
Augsburg 2 „ „„ „„ „ € 2 Mon.) — 1 — 
Win % „ „ |2Mam 100% = 
Berlin 2 06 5 „ „ „ „ lv — 

Dos „„ „ „ „„ 0 „ „„ — 4 

Geld-Oourse, 
Holländ. Rand- Ducaten „ „ 3 — — 
Kaiserl, Ducaten 3 2 3» „„ „ „ — 94 
Friodrichidor „ „„ „ „ 3 — 113 
Lousdor „ „% a0 „„ — 1065 
Poln. Courant 2 2a „„ „66 — ._ 
Wierer Einl. Scheine s 5 „ „ 3 40 — 
Ein 
Effocten- Course Fuss. 

Staats -Sohuld- Scheine „ „4 403% — 
Sechandl, „Pr.- Scheine 4 go ku. — 81 — 
Breslauer Stadt Obligst. „ „ „4 4103 — 
vito Gerechtigkeit dite = „ | 44 * an 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe „ = | & | 106% — 
Sehles. Plandhrisfe von 100 Rd. | % — — 
ute dite 300 — 37½ 102% * 
dito Ltr. B. Pfandbe- 1000 - 4 2 7 
dite dite «500 2 3 106% ap: 
Disconts . 47 ag 


Getreide = Markt» Preife. 


— 


Hirſchberg, den 28. Januar 1841, 


Der Aw. Weizen. g. Weizen.] Roggen. | Gerite, ] Hafer. 
Scheſſel. 24. for. pf. ett. fax. pf.f rtr. far. pf. ral. for. pl. vit. for. or. 
Hechſter 120(— 470 —1400— 124-25 — 
Mittler 173— 1 104 41 703 ＋ 
Niedriger“ 1120 — 11101 Al 4'—!— zrii—l23| 6 
Erbſen J Hoͤchſter 1] 5-1 Mittler 1——1 

Jauer, den 30. Jauuar 1841. 
Hochſter J 121[— 1121-4 1829 ——24(— 
Mittler 1019 | 4013 — | * — 27 —1— 3 — 
Niedriger 117-1 8.— 4, 41-41-1235) — 


k——— — 


